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Der»PsychiaterderNationii,  Prof. Erwin  Rin-

gel,legt  nun,  drei  Jahre  nach  seiner  Diagnose

der »österreichischen  Krankheitii  (»Die  öster-

reichische  Seeleii  1984),  die sich im letzten

Jahr  so bedrückend  in der iiTragödie  Wald-

heimii  bestätigte,  ein Rezeptbuch  »zurCiesun-

dung  der österreichischen  Seeleii vor, in der

tloffnung, »daß sich auch dessen  optimisti-

..sche Aussagen  annähernd  so erfüllen  mögen

a wie die pessimistischen  zuvorii.  In dem Land,

aus dem die f,ntdecker  des Unbewußten,

Freud und Adler,  schließlich  vertrieben  wur-

den,  grassiert  als Volksseuche  weiterhin  die

+füeuroseii,  Folge der  iischwarzen  Pädagogikii,

deren schlagender  t'lachweis  die »g'sunde

Watschnii  ist. In ihrem  Überzeugungskatalog.

stehtimmer  noch,  daß Pflichtgefühl-Liebe  er-

zeuge, daJ3 Eltern grundsätzlich als f,ltern
Achtung  verdienen  -  egal, wie sie sich  ver-

. halten  -,  Kinder  aber  von vornherein  keine,  ar

daß Ciehorsam  stark  mache  und eine hohe

Selbsteinschätzung  schädlich  sei. Für unge-

sund  werden  der f,rweis  von Zärtlichkeiten

gehalten  -  da spricht  man  dann  von i+Affen-

liebe« -  und der Körper  für  etwas  Schmutzi-

ges und [:kelhaftes.  Die Folgen  solcher  Erzie-

hung'sind  verheerendii  [norme  innere  tlem-

mungen,  Entscheidungsschwäche,  Fehlenje-

den reinigenden  Gewitters.  f,chte  Revolutio-

nen konnten  und können  in Österreich  nicht

stattfinden.  (Beim  Aufstand  1848  fragte  Kai-

ser Ferdinand  der  Gütige,  weil  Schwachsinni-

ge:,+Ja,  dürfn's  denn  das?«)  Und nirgendwo

sönst  sind  so viele  Minderwertigkeitskomple-

xe anzutreffen,  deren Kehrseite  die Groß-

.mannsucht,  der  Orößenwahn  ist. Denn noch

- immerhaben  wirÖsterreicherden  Verlustdes

großen  Reiches  nicht  verkraftet.  Die Unfähig-

keit zum Dialog,  zum Streitgespräch,  zum

iiOespräch  der  Feindeii  (Friedrich  tleer,  den im

'übrigen  genau  zu lesän Ringel  allen  österrei-

chischen  Politikern  empfiehltl),  die Unfähig-

"keit,  Konflikte  auszuhalten,  die vielen  Abkür-

Therapie  für  österreich

zungen,, ßegradigungen, Abschleifungen,

Anpassungen und faulen Kompromisse  kenn-

zeichnen diepo1itische5zene unseres  föndes.

Schließlich der neurotische tIang zur Selbst-

schädigung, der uns die Justamentwaht

Waldheims u.a. beschert hat: Da helfen  keine

gewaltsamen Imagekampagnen, von denen

Ringel sagt: »Etwas Ungeschickteres und

Dümlneres  habe ich äelten  gesehen«.  Doch

viel1eicht  meint  der »Freud der Vorstädteii,

wird  gerade  durch  die Ereignisse  des Vorjah-

res dieses Land »gleichsam  in letzter  Minute

gezwungen,  siqh der eigenen  Vergangenheit

zu stellen,  sie sich anzueignen  durch  Einge-

ständnis  des persönlichen  Versagens  und da-

mit  endlich  jene  Trauerarbeit  zu leisten,  die

für eine hoffnungsvoile  Zukunft  unbedingt
notwendig  istii.

Ätzung 1974 v. A. nrdlicka. iiWer Geschichte machen will,  muß auch Blut  fließen  las-
Sen können«.



Freitag,  23.10.  : Johannes  Kapistran,  Severin

von Köln

Samstag,  24.10.:  Antonius  Maria  Claret

Sonntag,  25.10.:  Krispin  und Krispinian,

Chrysanth  und Doria

Montag,  26.10.:  Amandus  v. Worrns,  Witta

Dienstag,  27.10.:  Wolföard  v. Augsburg

Mittwoch,  28.10.:  Simon  und Judas  Thad-

däus, Alfred

Der

Judas Thaddäus  gehörte  zu den zwölf  Apo-

steln.  SpäteristJudas  Thaddäus  oft  mit  ande-

ren verwechselt  worden.  [:inmal  wegen  seines

Namens  mit  Judas,  dem Verräter,  aber  auCh

mit  dem Apostel  Simon,  der seinen  Festtag

am gleichen  Tag hat, dann wiede'rum  mit

einem  anderen  Thaddäus,  der zu der Schar

Wie  es ffüher  war

Wochenkalendarium
sen war, ist, daß es fast keine  ihm  geweihte
Kirche  gibt.  I'lachdem  sich aber  das gläubige

Volk einmal  an ihn erinnert  und sich gerade

' Donnerstag,29.lO.:[rmeIinde,Berengar,Ida in verzweifelten  Fällen  vertrauensvoll  an ihn

Freitag, 30.10.: Dietgar gewandt  hatte,  geschahen  aufseine  Fürspra-

nimmelserscheinungen  che so außerordentliche Onadenerweisun-
gen,  daß der tleilige heute als der Patron für

Der MOnd "gehf über s'h" am 27- Okfober- hoffnungslose  Angelegenheiten  betrachtet

DaieSopnetriltaindasZeiacliendesSkorpiaons wird.ManhatsogareinbesonderesOebetfür

am 24. Oktober. ihn geschaffen.

Bauernregel

Wenn Simon  und Judas  vorbei,  rücket  der
Winter  herbei.

der 72 Jünger  des tlerrn  gehörte.

DaJ3 Judas  Thaddäus  lange  in Vergessenheit
geraten war, ist eine Erscheinung, 4ie man in
der Kirchen  -  wie in der  Weltgeschichte  oft

beobachtet.  Die Verehrung  dieses tll. Apo-

stels  ist  erst  seit  dem 18.  Jahrhundert  wieder

erwacht.  Ein Beweis  dafür,  wiÖ sehrer  verges-

HeiNige  Judas  Thaddäus
(Gedenken:  28.  Oktober)

Der  Walfager-See  im  Arlberggebiet  (im  ffintergnind  Valluga  und  Rockspitze)  im  Jahre

1930  aufgenommen.  Den  kleinen  See gibt  es heute  nicht  mehr.  Bild  von  F,va Ttlzer,

St. Anton,  zur  Verfügung  gestellt.

Als  i+Verwandter«  Jesu trägt  Judas  Thad-

däus  ebenso  wie sein Bruder,  der  hl. Jakobus

der  Jüngere,  nach  orientalischem  Brauch  die

Bezeichnung  »Herrenbruderii.  Sein Vater  AI-

phäus  oder  Kleophas  war  nach  der  Überliefe-

rung  ein ßruder  des hl. Josef, Nährvaters

Jesu,  seine Mutter  eine nahe  Ver'wandte  der

Mutter  Jesu.

Das Martyrologium  und  das Brevier  geben  an,

daß  bei der  Aufteilung der  Welt unter die  Jün-

ger  Jesu,  Simon  Zelotes  Ägypten  und Judas

Thaddäus  Mesopotamien  als Missionsge,biet

erhalten  haben.  Die Legende  berichtet, daß

die beiden  Apostel  später  zusammen  nach

Persien  gekommen  seien,  wie sie den Marter-

tod erlitten.  Judas  Thaddäus  ist danach  um

das Jahr  70 von den Mithraspriestern  mit

einer  Keule  erschlagen  worden.  Sein Cirab be-

findet  sich in der Peterskirche  in Rom.

%By,npr4{r=g1pqg

»Brot  und  Kunst«t

Vr»n Tngse fle.u,ringer

So eppas  Schians  hots  in lx»ndegg  nia

göiba.

»Brot  und  Kunst«  -  Erot,  sa1l braucht  ma

zum  Löiba.

lm  Bäckerschtübla  zoaga  dBäck,  wos sie

könna.

Du söttescht  oll  Tog in Erotloda  renna,

Brot  koufa,  a gonz,es  Krattli  vol1, ,

im  Eäcker  zur  Fröjd  urid  dir  zum  Wohl.

Brot  ischt'heili  und  söll  heili  bleiba.

Die  Moler  mola,  die D'ichter  schreiba.

D'  Molkunscht  hot  ins's  r'learz  aufgwialt,

hot ou a bißli  im Kopf  dinna  gschtrialt.

Viel, viel  Leit  geits  nou  auf  dr  Walt:

kua  Bröckli  Brot,  kua  Kreizer  üalt.

Und  miar,  dia nou  im Wohjschtond  löiba,

sölla  da orma  Leit  ou eppas  göiba.

D/ausschtettungischtgwüisa
wunderschia,

es hatta  nou  mia  leit  sölla  schauga  giah.

Mir  donka  döina,  dja  gwöst  drum  und

dronn,

mir  donka  jeder  rrau,  jedem  Monn.

'm  Konrad  Althaler  muascht  aaltsgott  soga

für  seina  Soarga,  für  seina  Ploga.

aFrau Monika  Lami  vo'r  (Jalerie  Elefont

hot  olls  schia  grichtet  mit  tIearz  und

Verschtond.

Mir  hoba  decht  oll  Brot  gnuag  zum  Kuia.

Dia nit  zurAusschtellung  sei  gonga,

sölls  a Löiba  long  ruia!
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,40y1  zg(1(y,y5 5B'1(<150H(3  (,0(r,5 Eevolutimärsein  jSt beSSer
aß+ veiyandt  sein

Maisengasse:  Kläglir.her.fauler  KompromiJS  Vor20Jahrenam9.Oktober67starbderle-
gendäre  lateinamerikanische  Revolutionär

'aChdem S'Ch "r  Lan"Cker oeme'n"ra' allem fäh"l erW'eSe"  - i+Che« Guevara in den 5o1ivianischen  Bergen.
1un'nder"ageFußgängerZoneMa'SengaSSe ='aßderGeme'nderafke'nRückgrafhabe'  ErwurdevonJeanPaulSartreals+tdervoll-

2:lfürdieAutosentschiedenhat,wirdernun ...daß'manvonihmkeineLösungdesdrän- kommensteMenschunsererZeitiibezeichnet.

;lCt1er V!ele kr!f!SC)1e Anmerkungen demen- q(;4d(;H p(05l5- 1y15 Sl(y%Bll( (yyy3(j(H11 p5y1y1(;, Ernesto  Che Guevara wurde  1928,n  Argenti--

:'ere' ='aß  n'Ch' nur Al'kofahrer (W'e angedrohf)" nien geboren,  er studierte  Medizin: Mittellos

=rW'dalsowohIdemenf'eren: sondernauchFußgängereingutesundIan- trampteeralsblinderPassagier,Zeitungsver-

-daß man d!e fußgängerzone VOm l - Junt - ges Gedächtnis besitzen, das mindestens bis ,ufer  und Lepraarzt  durch Lateinamerika.

5oa Sepi hauptsächlich für die 'remden ge- zum nächsfen wa"ltag re'hL Die soziale Realität  dieses Kontinents  erlebte

macht habe, nicht aber für die Einhei- Dementi:Manhabestets...manwisseumdie erdadürch'hautnah.

m'Sche' ÜberbeIastungdurchdenVerkehr...manwer- CheCiuevarawarAntikonformist.Absolutun-

Dementi: In dieser Sfadf werde man ohnehin de weiterhin... im Rahmen des Möglichen... dog  matisch  begriff  er den Marxis  mus nicht

nicht(ein)heimisch,hierwürdensichdieLeu- konstruktiv... in Zukunft wie'in der Vergan- alserstarrtesSystem,sondernalssichweiter-

'e zunehmend fremd' auch der 'afur gegen- ' genhe" verSfärk' entwickelnde  Anleitung  zum Handeln. Sein

"ber'alsose'"4"Mona"FuMa"gerzone aPS-.DenZeaitgeaistraichtiagerfassend,o-ffnetge- I.benwaretaneabsoluteUaabereatnstimmung
letztliach doch 'u'allea genüber dem Bahnhof das neue fökal +iBla- vonWortund  ,vonTheone  ua ndPraxts.a Es

'a'aßmanim'ndec'erGem'einderatau'o' ßla"SealnePforken-e"aldealerTheffplnkLfÜ' standzahlreiacheßucherubertahneschatenen.

hÖr'g Se' alle' d'e 'n der Oeme'nde efWas' zu sagen Che Guevara ist immer  noch ein weltweites

De'enf' Man se' ke'nesWegS aufohÖr'g' Son- haben. Symbol  für den antiimperialistischen  Befrei-

dern orientiere sich ausschließlich nach dem, ungskampf.

wasbeidennächstenQahlenStimmenbringe ,,ödel,essen  und  -werfen  ,sg,btel,neMengeAnekdOtenüberl,hn,inerüder  koste.

...daß man sich von aggressivem Auftreten er- Anjesichts der herbstlichen Tristesse ließ Che:IchweSpanierinna,nmenicsht,obwGuevarair verwananiworidet'sin"dr.
pressenlasse. mansichkürzlichamArlbergLustige.)einfal- AberwennSie,wieich,jedesmaleinenichtzu

WettkampfDementi:DieUndeckerGemeinderäteließen leni ein Knödelwettfressen. Der unterdrückende-.Entrüstung  sp0ren, J(yl

undIassensichnichterpressean..DieEÖtschei- warmitallenwesentlichenMerkmaleneines sieerfahren,daßeinMenschleidetinirgend
dungfürdieAbschaffungdergenerellenfuß- Wettkampfesausgestattet:mitTei]nehmern, einerRegionderWelt,darinsindSiewieich:

gaaaangerzoqese"achebensore"'cherund eainemAustragungsort-mitein'emSchiedsge emeRevolutionapnunddaststvteIbesser.

gründlicherÜberIegunggetroffenwordenwie richtundeinemErgebnis.ImLaufedesWett- Oder:.riiemalskonnteich  michdamitabfin-

daiedreaiMonatealteEntscheidungfu'd"Fuß- fressenskamesallerdiangszuRegelw""itoaaßen: den,daßeinMenschseinlbenlangwieein
gängerzonea KnÖdelWurdenausdemFensfergeWorfen"- MistkäferseineDreckskugelrollt.Binsolches

,,,daßsichdieGemeinderätealsunföhiger- lerhand,daßsichdieLeutenichteinmqlbei LebenistschlimmeralsderTod.
wiesen hätten.

Dementi:  DieGemeinderäte  hätten  sich alszu  e'nem we"fresssen an d'e Rege'n haltenl. M'k den Gebrüde-rn Cas'o gehÖr'e er zurOsWa'd Perkko'd Ciruppe der 82 Exilcubaner,  die mit  der Jacht

. »Ciranmaii  in Kuba landeten,  um die ßatista-

Buchbe'sprechung:  Diktaturzustürien.InderkubanischenSier-

Die  Matriken  Äer Diözese  IffisbnucN  und'  ra Maes'a erWarb er S'h e'nen legendären
Ruf als Commandante.  ('lach der erfolgrei-

des  Tiroler  Anteils  der  frzdiözese  Salzburg  chenRevolutioninKubawurdeerdortln0u-
strieminister  und Präsident der National-

Wilfried Beimrohr, Die Matriken (Personen- deren Selbstä'ndigkeit und damit für die bank.  Doch diese Ämter verließ  Che Cuievara,
standsbücher)derDiözeselnnsbruckunddes  eigeneMatrikenführungwesentlichist.Eben-  umerneutmiteinert'IandvollVeteranenauö

TirolerAnteilsderErzdiözeseSajzburg(=  Ti- so sind jene Seelsorgestellen  angeführt,  'die ÖerSierraMaestraindießergeBolivienszuge-

roler  O'eschichtsquellen  / 7, hg. vom Tiroler früher  einer Pfarre als Filiale zugehörten.  hen, wo er 2 Jahre später  gefangengenom-

Landesarchiv),  Innsbruck  1987. Eigenverlag men und ermordet  wurde.

desAm'eSderT#olerLand'r'-gjerung-"5  AuchAngabenüberdenderze'k'gen'zumTe" Derrevolutionärefunkespranginden60er

Seiten.  - Über den 'Üheren 5prenge' e'ner Seelsorge Jahren  auch auf  Europa  über. Der Wohlstand

Dasef)en  erschienene'fSuch wiii dem'rorscher, fehlen nicht, wobei staatliche Verwaltungs- hat diese'n Geist  jedoch  schnell  wieder  einge-
Amateur  wie Wissenschaftler,'  einen Über- einheiten wie Gemeinden und Ortsbestand-
blick  verschaffen  und den Zugang  zu-den Kir-  fe"e zugrundegel"l' Worden s'n' E'ne Ge- dämmL 'seudo'ngag'erfhe"' dumpfe M"-
chenbüchern  erleichtern.  Das Verzeichnis  ist  genüberstellung von politischen Gemeinden "  elmäß'gke"' Res'gnak'on una sp'eß'ge An-
alpÖabetisch  nach Kirchenorten  gegliedert.  bZ' KafaStralgeme'nden und den zusfänd'- gepaß'he'k kennZe'hnen we'kgehend unsere
UnterdemSchIagyortderSeelsorgestatton  gen'kathortschenSeeIsorgesteIlenermoaagIi- europaa'SCheW"kl'Chke'iheufea
ist angqgeben,  wann ihre Tauf-, Trauungs-,  .chen e'nen schnellen Zugriff. Anni Rieder
Sterbe- und FirmungsbÜCtler Oder die StatuS Ausführliche ßenützungs- und Literaturhin- fi(,yf)BBy1zBigBi(1Bi(1B(2Bjfy(1gj(1(@l@(Bd0;

animarium (Verzeichnis der Gläubigen) ein- WeiSe und ein einleitender AufSatZ über die ,,UnSer reriendOrf  iSt genau  daS riChtige

setzen. Lücken, soyeit bekannt, und verlo- Geschichte der Kirchenmatriken in öster- H3rp4B(15(41B(,,(1;(,Hy(1By(1(y,(1(5pH(1(1(1(1g .

rengegangene Kirchenbuchersind ausgewie- reich und speziell'im FSundesland Tirol ergan- 5yBy(H(4(1. (H;y ();(3((;p  HH1(3(1 5Bq(1@,('BB (1@

Sen. Angegeben iS(aLICh, bei yelcher Seelsor- Zen das Verzeichnis. Das Buch kann gegen Er- te/s, ejne er/esene Küche und  ungetrübte

geSfalIOnVOrherdaleKalrChenbÜChergefÜ'hrf lageianerSchutzgebu=hrvonS35.-undder (uBe.@ese))enaucH5zesicHzu5enB5er
wtirden. Versandspesen überdas TirolerLandesarchiv, B5@@@-@g,(e, ,114y,5eS 1aHr5e7unS  ,);e

In StichWorten SkiZZiert Wird die rechtliche tlerrengasse l, 6010 Innsbruck, bezogen (5insamp,Bify(1iBßB(1,,,
f.ntwicklung  einer Seelsorge, soweit  sie für  werden.
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Stürme  überlebt  man  -  Wogen  glätten  sich
Der  landecker  Bürgemeister  ist
ein  erfaj'irenerSeeniann:  mancben
Stum  hat  er  überstanden.  Und
sejne  Erfahrung:  Die Wogen  glät-
ten  sich  immer  wjeder.

Bürgermeister  Anton  Braun bediente  sich
dteserAusdrucksweisebei  derGemeinderats-
sitzungvom  i3.lO.l987imZusammenhang

mitdem  Tagesordnungspunkt+iVerkehrsrege-

lung  Maisengasseii.  Auf  Druck  einer  teils  un-
ter  rabiater  Führung  stehende'n  Bürgerinitia-
tive  Öd fand der Gemeinderat  zu einer  Kom-

promißlösung:  die Maisengasse  ist vom l.
Juni  bis zumm  30. September  sowie  an den

Freitagen  und Samstagen  im Advent  rußgän-
gerzone.  Zulieferungen  sind von sechs bis
zehn Uhr mit  einer  Pieschränkung  auf  8 Ton-

nen erlaubt.  Bürge(meister  Braun  ist außer-
halb  der Wortspiele  von Stürmen  und  Wogen
ein guter Psychologe:  er weiß  um die Trägheit
der Masse. ßr wird  sehr  wahrscheinlich  recht

haben,  weil das Thema  Fußgängerzone  Mai-
sengasse  in wenigen  Tagen oder  jetzt  schon
keinThemamehrist.  DasThemaVerkehrspIa-
nung  war in Landeck  imrrier  schon  ein sehr
kurzlebiges.  Meist  tauchte  es vor  Wahlen  auf,
wenn  einzelne  Fraktiönen  potentielle  Anhän-
ger  damit  mobilisieren  wollten.  I'lachher  ver-

sank es wieder im Meer der Tr%heit und ln-
kompetenz.  f,in aufmerksamer  Beobachter
kann bei der Betrachtung  Landecks  unter
diesem  Asekt  wie in einem  offenen  Buche
lesen.

Jetzt  fährt  man also wieder  durch  eine Cias-

se, die mit großem Au%and zur reinen ruß-
gängergasse  umgebaut  wurde.  f,s ist dieser
Zustand  einem  fiktiven  der Art  zu verglei-

chen,  als weise  maneinevielbefatireneStraße

als fußgängerzone  aus, ohne  sie für,den  Ver-
kehr  zu sperren.

Die Angst.  um die Sicherheit der Fußgänger
klang  zumindest  aus drei Diskussionsbeiträ-
gen, ansonsten  aber war der Tenor, an eine

Fußgängerzone  habe man nie gedacht, die
Zeitsei  lediglich  dazu  verwendetworden  (vÖm
9. Juli bis 15. Oktober  1987),  um [rfahrun-
gen zu sammeln.  Stadtrat  R. Oreuter  meinte

wohl;  dasZiel  müsse  die Ausweitung der  fuß-
gängerzone  in Landeck  nach  Verwirklichung
der Südumfahrung  sein. Damit  hätte  man

den Schwarzen  Peter glücklich  wieder  dem
Land und dem  Bund  in die Hände  gegeben.  In
Landeck  -  das ging  aus der Diskussion  mit
teilweise  fast  -lyrischen  Passagen hervor  -
habe  man  doch  stets  alles getan,  um die Ver-
kehrsprob(eme  einer  Lösung  zuzuführen.
ßürgermeister  Anton  Braun  bekennt  sich  wie

alle  anderen  i+vollii zur  Fußgängerzone:  nur  ist
sie im Moment  nicht  durcMührbar.  Der Cie-
meinderat  ist  voller  Bekenner,  die unter  dem
Umstand,  daß das, zu dem  sie sichjeweils  be-
kennen,  von derWidrigkeitderUmständever-

unmög1ich3wird. (ln früheren Zeiten hätte
man die Mitglieder  des Gemeinderates  sehr
wahrschein1ich  en bloc  heiliggesprochen  als
eine  föge  von Bekennern.)  Zwei  Ciemeinderä-
testelltensich  ausder  Reihe:  Franztluber,der

auchgegendiesaisonale  EinführungderFuJ3-
gängerzone  ist  und  Manfred  Weiskopf,  derge-
gen  die Saison  in der  Maisengasse  ist, weil  er

eine ganzjährige  fußgängerzone  befürwor-
tet:  iiWenn die Fremden  kommen,  ziehen  wir
das schöne  Ciewand an.ii

Jetzt werden  Studien  betrieben,  wie man
den  innerörtlichen  Verkehr  in Landeck  in den

Ciriff  bekommen  könnte.  Die Sache ist kom-
pliziert,  nicht  zuletzt  deshalb,  weil man auf

der  Öd dreißig  Jahre  lang  ohne  jedes  städte-
bauliche  Konzept  herumgefuhrwerkt  hat.
Und eines hat die Maisengassengeschichte

deutlich  vor Augen  geführt:  Wir haben  das

Auto noch  derartdichtvordem  Kopf,  daß uns
dertSlick  aufneue  f'röglichkeiten vollkommen
verdecktist.  DasAutoistfürvieIedasWichtig-

ste im Leben. Dabei wird  es wohl  noch  eine
Zeitlang  bleiben.

O.P-

immerhin,hatte  jemand  Mjtjeid  mit  dem
im  arabrotierenden  Clemensf'fojzmeister,

den die Oitterstäbe  an »seinerri  Lanäecker
tlauptschule  in wohlverdienter  Ruhe  stö-
ren. Ob der  sechseckige,  rustika1e  Blu-
menkübel  die Sicht  auf  die (Ciitter)-Stäbe
brechen  kann  oder  ob der  »Stab zu bre-
chenrr sei  über  die  mit  dem  barmherzigen
Einfall,  mögendießewohnerderStadtent-

scheiden.  DieSymbolikdesEnsemb1esje-

denfallsistnochdichterunddeutlicherge-

worden:  Schul-Lehre  ist  weiter,  nicht  nur
vor  Ort, als i»Schul-tIerrschafb  inszeniert.
Denn  alssolchebautsienichtaufderfrei-

wi1li5)enZustimmungderSchüIerauf. rfur
die Techniken  der  gewaltförmigen  Insze-
nierunghabensichimLaufederOeschich-

te.derSchule  verändert,  die  Instrumenta-
riensindgeschickter,  diffiziler,sanfterge-

worden.  Da hier  alle, nehmen  wir  einmal
an,  guten  Wil1enssind,  gibtesalsokein  ge-
naueres  Symbol  dafür,  als diese  »B1umen
am Oittenr,  für  ein System,  zu dem  sich
vor1äufigzumindestkeine  vernünftigeAl-
ternative  anbietet.  Von tians-Magnus  En-
zensberger  a»erdings  gjbt  es inzwischen
einenganzkonkretdurchgerechneten,ge-

njalen  Vorschlag:djeSchujenämljchgänz-

lich  abzuschaffen-und  jeweils  sieben  Kin-
dern  einen  t]auslehrerzuzute»en.  F,rgeht

davon  aus, daß »die öffentlicheSchule  von
jeher  ein Ort  der  Unterdrückung«  jst,  »das
t'joheitsgebiet  einer  fernen  Verwaltung«,
das»iwedervonSchülernnoch  vonlehrern
erdacht  worden  ist  undin  dembeidenoch

nie das Sagen hatten«...  »lhre Bautenii,
schreibt  Enzensberger,  iisind  tIerrschafts-

architektur,  die früher  Kadettenanstalten
glichen  undheute  wieStammheimausse-

hen.ManmerktihnenaufdenerstenElick  '
an, daß sie wie lrrenhäuser  und  Fürsorge-
knästezurAufbewahrungundzurDiszipli-,

nierung  von Menschen  errichtet  worden
sind.riDahilftauchdasnettesteBjumenar-.

rangement  vor  den Oitterstäben  nichtsl

7:R.
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Umgangssprachesprecher  ist das t}och- '

SpraChareale  i'n Westti'rol  deutschvielunpmblematischer,erkannsich

VonOswa1dZangerle  sprachlichsituationsangepaßtverhalten:von
derb,  saloppbis  pikfein.  Sprachpsyc.hoIogisch

m C}emerndeblaffvom  28.8.87  51nIC11 aufei-  »trinkXaii halten dabei Umgangssprecher'  die Dialekt-

ige Merkmale des Oberländerischen  'und  Auf die verschiedenen Sonderformen im sprecher für bemitleidens-  oder verachteng-

eren geschichtliche Wurzeln eingegangen. Wortschatz kann hier nicht näher eingegan- wert bäuerisch, umgekehrt  werdensieselbst

iabeiwurdeangedeutet,daßsichdasWestti-  genwerden,esseijedochverwiesenauftSei- häufigfüreingehildetundät'fischgehaIten.

»lischeinverschiedeneSpracharealeaufglie- spielewie»luega-schauen,hussa-drau-  TrotzdemhatdieUmgangssprachenatürlich

ert, derien ZWar alle a1lgemeinen Merkmale ßenll uSW- Auswirkungen  aufden  umliegenden  Dialekt.

es Westtirolischen eigen sind, die sich aber 4. Oberinntal  - hllnerta1  ßeigenügendintensivenwi,rtschaftlichen,fa-

mtereinander ziemltch LlntersCtleiden- Im mH,B O vor  n zu ua zfS. in ,,iua  Lohn«  miliären oder anderen ßeziehungen wird

:»lgenden Überblick über Westtirol in sprach- Mh,  e' ; vor n zu ua z.ß. stua  Stein«  auch im ländlichen Gebiet die Umgangs.ipra-

ICJler tlinsicht sollen die allgemeinen Merk- ,  ,"tz  ,,   H7,,  teres  F7tz  ,l@,  Che »erlernfü meiast jedoch nur im Umgang
nale bei der, 1t'iterpretation der Westtiroler mit den Städtern verwendet. Das ist schon

ipra(lllands(Jlaft  ln Verl)indung gebracht Besonders auffalliges Merkmal Slnd dle mli- deShajb l'liy(;(ldjq,  yy(Hil d(;y [)i31(Ji  (j55(  ein

verdenkönnenmitdenKennzeichenderver- telgaumigenL3ute,wiesiesichimKerntiröli- wei.tgeringeresVokabularetwahinsichtlich

.chiedenen Subsysteme. Bei der Darstellung SCtlen Bere!(Jl finden. moderner wirtschaftlicher  Gegebenheiten

ler Area1e Wtrd alS »ProfosYsfemll dte mtkiel- Beibehaltung des auslautenden'-ch in den verfügt als die Umgangsspraehe. Der Wort-

tochdeutsche  Lautung herangezogen, damit rürwörtern ich, dich, mich -  »iX, diX, miXti. reichtum  des Dialektes bezieht sich auf bäu-

:inerseits die Möglichkeit gegeben ist, die Mhd.ovorrundKonsonantzuöazf5.irntkXö- füichef,rfordernisse,derDialektisteinKind

(reaIeuntereinanderzuvergleichen,umver-,  aRa-KOrnit  dervorindustriellenZeit.

ichiedeneWeiterentwicklungenausdermhd. Mhd.ovorrundKons.ohneDehnungzuaz.B. ZangerleOswald

3tufefeststelIenzukönnen,undumihnenan-  in»maRgn-morgenii

Jererseiks daS Übergeordnete Südbairische  Mhd. o in hoch »höaXii (jff,0f,f'idß  ß'f5[J'ff,ßßl'[Jß

)ZW. Ciesamttirolische gegenüberstel)en zu Mhd. o bzw. dessen 'Umlaut in tlonig -

<önnen. I)hönikll Miramar
-f:swerdenbeial1enArealennurdiejeweils  Mhd.ovorn:Lohn-+ilöaryi.

'narkantesten Merkmale lautlicher  Qualitä-  M)ld- Oe VOr n LÖ)lne -  "leane« "spul'd'eze"s'Chabw'esfrupp'ge5nachs'

:en angeführt  -  etwa in dem Sinn, daß man Mhd. -abe- urid Vorsi1b4 ge - »gehobm«. (sa 22) D'e "erzehn ßrzählungen lassen sich
nur aufden  ersten Blick leicht in f,inze)erzäh-

:inen Mundartsprecher desjeweiligen Oebie- 6, ifllfBi -  i,BHdB(;§z lungen ausneh men, in Wirklichkeit  hängen

'eS a's eben geb'efsZu!gehÖr'!g 'den"f'z'eren Obwohl sich der Imster und der Landecker  die Teile zusamme,n wie ein Stück Cieflügel.

kÖnnfea AnsPruCh aufVollskänd'gke" 'm e'n- »Dialektii aufgrund verschiedener Artikula-  Mit Rupfen kommt  man bei den f,rzählungen

Zelnen kann n'Chk erhoben Werden' "uma' tionsbasiseinzelnerlautefürdasOhrsignifi-  auf keinen Orund.

eher k1e'äum'9e lexikalische Eigenheiten kant unter.icheiden,  möchte'ich  die Sprache DieErzählungensetzenmeistsounver,mittelt

n'Cht berücks'hf'l' s'nd: in diesen beiden Orten hier zusam-menfas- ' ein, daß, man g)aubt, etwas überlesen zu

1-A1d3erfern:  sendbeschreiben,ebenweiIessichumzwei  haben.

lypjsch  fijrdas  Außer{ernsiHd  die Beibe9H1- Städte handelt. In lmst und in Landeck hat »AndererseitSliebterlntervalIeii.(S.46)Sobe-  '

tung der mhd. Lautungen bei mhd. ja bei sich nämlich eine Umgangssprache heraus- ginnt  die f:rzählung  iildyll.  Mit der Zeit läßt

nac)lträglictler  KÜrzung z.B. ++maXat5 »+SaXatr gebildet,  die sich zum Teil erheblich  vom um- man sich durch solche Anfänge gerne in eine

(machen, Sachen) die im ßairischen  etwa im liegenden Dialektraum abhebt Umgangs- -friSChe f,rzählung stQßen. WaS vorher War,

12.Jahrhundertverdumpftwurdenzuowie  sprachesteht-sprachwissenschaftlichge-  mußmanebenselbererfinden.  .

auch  des  Sekundärumlautes  z.B. Ciertleii,  es sehen -  zwischen Dialekt auf der einen und Erzählt -werden verschiedene Zusammen-

ste)lt sich  damit zum  Schwäbisch-Aleman-  t'loch- oder Schriftsprache  auf der anderen künfte von bemerkenswerten Ereignissen

(1j5d1(H,  Se![e. Siädtt5Ct1e UmgangsspraCJle O%!enttert auS der K!ndFle!i, auS dem RetCFl der Märchen

z. p,H4,,1.  sich dabei meistens an der Umgangssprache oder mit Freunden.
der nächstliegenden  gröJ3eren Städte, der Wenn man sich von den erzählten Gebilden

Mh' a vor "asa' w'd zu oo' z.B. in "moo - wirtsch4ft1ichen  und kulturellen Zentren'. So leiten läßt, kommt  man mit  der Zeit zu einem '
Mond«

Mhd.ovorrundKonsonantzuuazj5.inkxua-  orientiertsichetwadieLandeckerUmgangs- Ciefühl,alsobeinStückWegdurchdieWelter-
ra  KOrn«  sprache am Innsbruckerischen, Salzburgeri- zählt worden wäre.
Mh,Oin,,hOchl(zuhuaXI,  schehundWienerischen.I'Iunsprichtaberbei DasGrundgerüstkönnteauseinemgewöhnli-

weitem nicht  jeder Landecker die Landecker  chen Tagebuch stammen. Jemand trifft  je-

Mh' - age- 'n geSagf Zu "ksa" "  - Umgangssprache. Je nach tierkommen,  Be- manden, es werden verschiedene  [rlebnisse

3' Pamaun"  - S'anZ€E':  ritf  und Schichtzugehörigkeit  wird entweder  besprochen, so hat beispielsweise  plötzlich

Zwischen dem Paznaunerischen und dem Dialekt oder Umgangssprache -  tIochspra-  eine Kalaschnikow etwas zu bedeuten, man

Stanzertalerischen  bestehen zwar einige Un- che. Der Dialektsprecher  besitzt diese Mög- geht weiter, ohne etwas endgültig  geregelt ,

terschiede, doch betreffen sie vor allem das lichkeiten  nicht: er spricht  entweder  Dialekt  oder entschieden zu haben.

hintere  Paznauntal, in dem -  von Cialtür aus- odefr Schriftsprache.  Dazu kommt  noch, daß, Die Erzählungen von Miramar erzählen we-

.gehend (Walsersiedlung) -  z.T. Sonderfor-  je größer der Abstand zwischen Dialekt und sentlich  mehr  als die Summe üon kleinen Be-

men gelten (z.B. Kürze in »kiblii  -  Kübel  tlochsprache  ist, je ausgeprägter  der Dialekt  gebenheiten. In Wirklichkeit  wird bei jödem

u.a.m.), deshalb sollen diese zwei Täler hier  also,derDialektsprechersicheinessehrdelit-  Satz das f,rzählte noch einmal  erzählt.

zusammengefaßt  werden auf ihre Gemein- schen Deutsch bedient, sich geschwollen  Ilma  Rakusa:  Miramar. f,rzählungen.  frank-

samkeiten:  ausdrückt  und auch im Tonfall vondeutschen  furt/M:  Suhrkamp  1986. 146 Seiten. 154,40

Mhd. ei vor n wird zu a z.t5. in »sta, gma -  ßundesbürgern anzugleichen sucht (man öS. Ilma Rakusa, geb. 1946, lebt in Zürich.

Stein, Gemeinde«,  Endung en zu a z.B. in vergleiche etwa Reinhold Messner...). Dem HelmutSchönauer
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Der  Bau  der Paznatuier  I'alstraße  vor IOO Jahren
Von  Josef  Walser

2.  Tefl:  Baukosten  und  Fjnanzjerung

Folgende  ßeschreibung  sait  Tabellen  ist der
Pfarrchronik  Ischg1, Bd. l, S 270  bis 274  ent-
nommen.  '
Die  Baukosten  waren  folgende:

, a) Baukosten.:...................  87.374,26  fl.
b) Grundablösungskosten  ... 12.760,38  fi.
c) Inspizierungs-  und,
Trassierungskosten...............  3.058,27  tl.
d) Kommissionskosten  ............  558,72  fl.
e) Straßeneinhaltungskosten  ... 260,58,fl.
f) Inspektions-,  Kommissions-
(2.Ratq)undVertretungskosten  1.272,40fl.
g) Vertretungskosten  (2. Rate) 4.457,4B  fl.
h) Verschiedene  Ausgaben  ......  499,18  fl.
Summe  der 5traßenkosten  110.266,22  fl.
(Korrektur:  Die Summe  der angeführten  Fo-
sten ergibt 110.241 Ciulden 27 K<euzer!)
An der  Abzahlung  dieser  Kosten  sind  -  laut
t:rlaß  des Landesausschusses  vom 8..5. 1885
-  beteiligt: Galtür mit 1.5, Ischgl  mit 34,
Kapp1mit30,Seemit  15,Piansmiteinemhal-
ben und  die k.k.  Staatsforste  mit5!/z  Prozent.
An  Unterstützungen  wurden  gegebeni
Anno

1886:  Von der k.k. Regierung  ... 8.000  fl.
1886:Vom  k.k.

Ackerbauministerium  ...............  8.000  fl.
1887:  Vom k.k.  Forstärar  der

außerordentliche  ßetrag von ...... 2.000 fl.
1887:  Vom Deutsch-füterreichischen

Alpenverein  als Cieschenk  .........  l.OOO fl.
}888:  Vom Tiroler  Landtag  (l.  Rate) 8.000  fl.

J890:  Vofi.der  k.k.  Regierung
wieder  ....................................  4.000  fi.
1890:  Vom Tiroler  Landtag  wieder  4.000  fl.
Summe  der Unterstützungen  ... 35.000  fl.
Diese sehr bedeutenden  Unterstützungen
wurden  auf  fo1gende  Weise erreicht:
Im  Jahre1886  wurde  einevon  Herrn  Dr. Lud-

' wig  tlaindl  -  Advokat  in Wien,  geb.  in lschgl
-  verfaßte,  von denaCiemeinden Cialtür,
Ischgl  und  See unterschriebene  una vom  ße-
zirksreichsratabgeordneten  Monsignore  Jo-
sef Oreuter  signierte  ßittschrift  eingereicht,
in welcher  mit  umständlicher  ßegründung
um  eine Subvention  von 30.000  fl. aus
Reichsmitteln  zu Ciunsten des Paznauner
Straßenbaues angeha1ten wurde. Diese Peti-
tion  wurde  im Petitionsausschusse  durchbe-
raten  und ge!angte,  von demselben  w'ärm-
stens  befürwortet,  an den hohen  Reichsrat.
Der Reichsrat  beschloß,  die Petition, die in
mehreren  geqruckten  f,xemplaren  an die Ab-
geordneten  verteilt  worden  war, der hohen
Regierung  zur eingehenden  und tunlichsten
Würdigung  abzutreten.  Die Regierung  ent-
schied  s'odann,  soviel  Subvention  geben  zu
wollen,  als der Landtag  von  Tirol  zu gleichem
Zwecke  gebe.  Der Landtag  von  Tirol  bewillig-
te nun  im Jahre  1886  vorzüglich  auf  ßefür-

wortung  des Berichterstatters  Dr. Theodor
Kathrein.  Advokat  in tlall.  8.000  n.. worauf
auchdieRegierung8.000fl.gab.  ÜberEinga-
be der Ciemeinden  und auf  Betreiben  des Dr.
Haindl  gab auch  das k.k.  Ackerbauministeri-
um 8.000.  das Forstärar  2.000  fl. Auf  Bitten
des Dr.  tlaindl  gab ferner  der Deutsch-
Österreichische  Alpenverein  l.OOO fl. als Oe-
schenk

ine sodann  am 28. Fet+ruar 1889  an das k.k.
Ministerium  des Inneren  eingereichte,  vom
Pfarrer  Roman  Schranz  verfaßte  una von den
vier  Talgemeinden  unterfertigte  neue Peti-
tion  wurde  vom  Ministerium  des }nneren  da-
hin er1edigt, daß den vier  Gemeinden  eine
abermalige  Staatssubvention  mit  anzuhaf-
tender verfassungsmäßiger  Genehmigung
gegen  dem  in Aussicht  gestellt  wurde,  wenn
den  Ciemeinden  ein gleicher  Unterstützungs-
beitragauch  ausLandesmittelngewährtwer-

de. In der Tiroler  Landtagssitzung  vom 22.
Nov. 1889  wurden  fiun vorzüglich  über  Be-
fürwortungdes  Bezirksabgeordneten,  Dekan
Emil  riitsche  von Zams. der  zu Gunsten  der
Paznauner  mit  Wärme  eintrat.  die 4.000  fl.
bewilligt, obwohl  der  Landesausschuß  -  Be-
richterstatter  Dr, von  Zablinger  von Bozen
nur2.000  fl. beantragt  hatte.  Zum  günstigen
Ausgang  dieser  Petition  hat auch obenge-
nannter  Dr. Theodor  Kathrein,  ein religiös
konservater  Mann,  sehr  mitgeholfen,  indem
er sowohl  bei den Landtagsabgeordneten  als
auchinseinerEigenschaftaIs  Reichsratabge-
ordneter  in Wien bei der k.k.  Regierung  und
im Reichsrat  zu Ciunsten  der  Petition  sich  eif-
rigst  verwendete.

Auch  die Bezirkshauptmannschaft  Landeck
und die  5tattha1terei  in fönsbruck  hatte
dieses  neue  Gesuch  dem Ministerium  des In-
neren zur bejahenden  Er)edigung  bestens
empfohlen.

Die Paznauner  waren  überhaupt  mit  der [r-
irkung  von Subventionen  sehr  glücklichl

Die anscheinend  hohen  Vertretungskosten,
welche  Dr. Ludwig  Haindl  forderte,  erklären
sich  dadurch,  daß Dr. tlaindl  in der Straßen-
angelegenheit,  namentlich  um dieselbe  in
den Ciang zu t+ringen,  mehrere  Reisen nach
Tirol  machen  mußte,  meil er tiei den Ministe-
rien  und beim  Landesausschuß  von Tirol  zu
tun  hatte  und  zudem  auch  den Prozeß  gegen
die Ciemeinde  Kappl,  welche  gegen  den Stra-
J3enbau war,  anzufechten  hatte.
Die von den vier  PaznaunerGemeinden  unter
Verpföndung  des gesamten  Gemeindever-
mögens  ,auf'geliehenen  Anleihen  sind
folgende:

l.  ESeiderSparkassederStadtTrientzu4!/z'/o

(9.2.1885)  ..............................  60.000  fl.
2. Beim Tuchfabrikanten  Draxl  in flirsch  zu

4"/o (26.6.1887)  .....................  20.000  fl.
3. FSei Josef  Anton  Aloys,  Sonnenwirt  in
Ischgl,  zu 4o1o ........................  lO.OOO fl.
Wegen der Verzinsung  der Straße,nschuld
stiegen  dieCiemeindeumlagen  aut'einegroße
tlöhe.  DiesebetrugenimJahre  1888inGa1tür
188,  in Ischgl  150,  in Kappl  268 und in See
lOO Prozent.

DieAnleihebei  derSparkasse  derStadtTrient
war 1889  aus den erhaltenen  Subventionen
bis auf50.000  Gulden  abbezahlt,  die  Anleihe
beim Tuchfabrikanten  Drax1 im Jahre  1892
bis auf lO.OOO. Um die Straßenschulden
leichter  loszuwerden,  wurde  in Wiesberg  ein
Zollhauserrichtetund  eineMauteingehoben.

Cobra  Verde
Filmerzählungen  sind  ja  immer  dürr,  sie sind
gleichsam  die l'lotenschrift  zÜa einem  Musik-
stüc8,  Aber  wiesich  eben  derMusikermitden
l'lotenseine  Musik  macht,  muß  sich  der  Leser
zur Filmerzählung  seinen  film  drehen':  '
In Cobra  Verde sind  die Phantasieanweisun-
gen blumig  wie die ßefehle  in Sprechblasen
eines  guten  Comics.

Wie eine angerostete Maschine  muß  die Er-
zählung  erst mühsam  angeworfen  werden.
Mit etwas  Cield in seinem  Sammelkorb  läßt
sich der Geschichtenerzähler  aber bald in
Schwung  bringen.  Erzählt  wird  von  Sklaverei
in ßrasilien  ut'id Afrika.  Ein brasilianischer
Sklavenhändler  wird  gezwungen,  frische
Sklaven  aus Afrika  zu holen.  Bin gefährlicher
Auftrag,  weil in der  letzten  Zeit  kein  Sklaven-
treibermehrlebend  vonAfrikazurückgek4om-
men  ist.

Aber  plötzlich  ändern  sich die Verhältnisse.
Die Sklaverei  wird  abgeschafft,  der  vermeint-
liche Sklavenherr  wird zum Vizekönig  aus-
gerufen.

ln der Erzählung  geraten  die Mythen  in
Schwierigkeiten, sie werden von der Ge@alt
umgeformt  und entstellt.  Aber  gerade  da-
durch  werden  sie offensichtlich  stark.  Außera
dem gerät  das k1assische  Gefüge  tlerr  und
SkIavevölligausdenFugen.  lch  habebeim  Le-
sen  öfteran  unser  Land  gedacht,  an moderne
Formen  der Sklaverei,  an Schikarusselle,  an
Mythen  des Cieldes. Obwohl  die Sklaverei  ab-
geschafftist,  werdendieehemaligenSklaven-

händler  freiwillig  zum Vizekönig  gemacht.
!:in  bedrückendes  ßuch,  bei dem man am
liebsten  warten  möchte,  bis der Dschungel
darüber  wächst.

WernertIerzog:CobraVerde.  filmerzählung.
München:  tianser  1987.  96Seiten.  154,40öS.
Wernertlerzog,geb.  1942,drehteunterande-
rem die Filme  i+fitzcarraldoii  und +iWo die grü-
nen Ameisen  träumen«.

tlelmuth  Schönauer
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Der  Pettneuer  Jenusalempilger
Von  Siegfried  Perktold

Am Friedhof  in Pettneu  stand auf einem
Thrabstein: »AlexWolfJerusa1empilgerii  -  was
n den siebziger  Jahren  des vorigen Jahrhun-
jerts  eine  Se1tenheit  war. Damals gab es au-
3er der  Postkutsche  kaum  eine fahrgelegen-
neit, und für die ßahn  von Innsbruck nach
Landeckhatdem  »Lexliii (erwarziemlich klein
und wurde  sogenannt)  wohl  dasGeld  gefehlt.
DieAbenteuerlustwirdnebendem  Religiösen
-  dazu  kamen  noch  die schlechten Arbeits-
bedingungen  -  wohl  vorherrschend gewe-,
sen sein für seinen  f,ntschluß, ins t}eilige
Land zu pi1gern.  Da und  dort habe er als Zim-
mermann  gearbeitet  und  sei dann wieder ge-
wandert.  Man hörte  etlicheJahre  nichts mehr
von ihm.  Eines  Tages waren  ein paar Arbeiter
aus Pettneu  beim  Mittagessqn  im Gasthaus
»Postii in Strengen.  Zufällig  schaute einer von
ihnen  zum Fenster  hinaus  und sagte dann:

+iDagehteiner  vorbei  wie  Is Lex1iiii Erging  hin-
aus und rief: i+Lexli, woher  kommst  du?ii
Dieserschaute  um und  .4agte: »Von Pians  her-
einlii  ßun,  gelogen  hat er nicht.

ln Pettneu  bearbeitete  er eine kleine  Land-

wirtschaft  und war nebenbei  Zimmermann.

Einmal  war im Angerheu  schlechtes  Wetter

und ein Nachbar  sagte  zu ihm:  +iDu, Lexli,

karinst  mir  riit  tlanza  leicha?«  Er sagte:  +föan-

za nR, MilChStÖtZla  kannt  'i dir  leicha*ii  MilCh-

stotza  waren  tIolzgefäße:  in denen  die Milch

zum  Entrahmen  aufgestellt  wurde.  Die Kühe

waren  auf  der Alm  und  er brauchte  die Stot-

zen nicht.  Von seinen  drei Söhnen  ging  einer

nach  Amerika  und lebt  dort  heute  noch  mit

über  IOO Jahren.  Wie seine  Enkelin  schrieb,

habe  er die Muttersprache  vergessen,  was bei

'dem  Alter  kein Wunder  ist.

Auch  das Geschick  der  »»kleinen  leute«

gehört  zur Gesr,hic.htssr,hrpih1m5
Wir  zittern  dem nächsten  Jahr  entgegen:

1'J88  ist das Jahr  fünfzig  nach  Österreichs

AnschIußanDeutschland.  Schonjetztprallen

die Meinungen,  wie  man  diesesJahr  begehen

solle,  gegeneinander.  Die einen  sehen  in ihm

einen  willkommenen  Anlaß  für  die Aufarbei-

tung  von allzulange  Liegengebliebenem;  an-

dere  sind  der Ansicht,  man  müsse  diese  Zeit

endlich  ruhen  lassen  im mildtätigen  Schoße

des Vergessens.

Macht  man  sich  im Bezirk  auf  die Suche  nach

Fakten,  nach  Zeitzeugen,  um  der  +igroßen Ge-

schichteii  auch  eine  regionale  Dimension  ge-

benzu  können,stößt  man  oftauf  Unverständ-

nis und Mißtrauen.  Manchmal  geht  dies so
weit,  daß man  die  Rolledes  Unruhestifterszu-

gewiesen  erhält,  der  aufreißt,  was zugedeckt

bleiben  sollte.  rliemandem  wird  es einfallen,

die Forderung  aufzustel1en,  die Cieschichte

der Römer,  der Germanen  oder etwa des

30jährigen  Krieges  endlich  ad acta  zu legen.

Das, was vor  fünfzig  Jahren  gewesen isI  sol-
h=n wir  aber  vergessen.  Warum?  -  Darüber

ist  schon  viel  geschrieben  worden.  Die unwis-

senschaftliche  t,rklärung  dürfte  lauten:  Weil

es uns unangenehm  ist.

ßei  den  entfernten  Vettern  deroffiziellen  Cie-
schichtsschreibung,  den Chronisten,  ist es

ganz  ähnlich:  man  versucht,  sie als tlöflinge

zu ha(ten,  denen  man  zu verstehen  gibt,  was

desAufschreibens  wert  ist  und  was nicht.  Wie

sagte  kürz1ich  jemand?:  iiAuch  das Chronik-

wesen  ist schleichender  Untergrundkampfii.

Es gibt  nämlich  auch Chronisten,  die sich

nicht  als tlöflinge  halten  lassen!  Seit  Herbst

1985  arbeitete  eine  Gruppejunger  tlistoriker

inTirolamProjekt»firlebteCieschichteii.  Initi-

iertvon  derArbeiterkammer  wurde  unter  Lei-

tung  von Dr. ßenedikt  Erhard  biographische

Forschung  zur  Sozial-  und  Zeitgeschichte  des

Landes  vom ausgehenden  19.  Jahrhundert

bis heute  durchgeführt.  Tn dem  Frojekt  geht

es um  die  sogenannten  kleinen  Leute,  um ihr

Schicksal  im sozialen  und  politischen  Wandel

dieses  Jahrhunderts.  Wie  gut oder  wie

schlecht  das Ergebnis  dieserArbeit  ausgefal-

len ist,  wird  unter  anderem  eine  Ausstellung

mit  einem Vortrag  zeigen. Dazu wird im

Herbst  1988  ein Lesebuch  erscheinen,  Sen-

dungen  im ORF Tiro) sind  geplant.  Die Aus-

stellung  in unserem  Bezirk  wird  vom 17.11.

bis 4.12.  sein;  der Vortrag  finden  am 17.11.

statt.

O.P.

Kleinbauern-  und  Eisenbahnerfamilie

aus  dem  Stanzer  Ihl  um  ca. 1912.

Bis  indiezwanzigerJahremußtejeder!iauer

dem  Pfarrer,  jährlich  eine  viertel  Klafter tiolz
stellen.  Der alte Jehle  vergaß  einmal  dar-

auf. Er hatte  nur  »grünes  tlolzii  vorrätig und

brachte  dem Ffarrer  schließlich  von diesem,

DerPfarrerfragteihn:  i+tlastdasMaß?ii  Erdar-

auf:  »Jawohl,  das Maß habe  ich und  auch das
Ciewicht.«SeinSohnJoseflebtnoch  beiseiner

TochterinSt.  Anton  und  istfast  lOOJahrealt;

Er ist  der letzte  der  Gemeinde,-der  noch  eine

Heiratsbewilligung  haben  mußte. In früheren
Zeiten  trat  vor der Heirat  eines  Armen  der

iiAusschußii  -  wie der Ciemeinderat  damals

genannt  wurde  -  zusammen,  und  es wurde

die ßewilligung  nicht  immer  erteilt,  wenn

schlechte  Aussichten  bestanden,  daß der  Be-

werber  um die tleiratser1aubnis  seine  familie

auch  erhalten  konnte.  Bei der  Inflation  in den

zwanziger  Jahren  hat mancher  Dienstbote

Sein ganzes  Cield verloren,  das er gespart

hatte,  und  wenn  er nicht  mehrarbeiten  konn-

te, kam  er +iaufdieGemeindeii  und  mußte täg-
lich  in ein anderes  Haus auf  die Kost  gehen.

Als  der 8chnanner  Drajer  sehr  kratik  war,

aber nicht  3terben  konnte,  beauftragte  er

einen',  er solle  ihm  das Zunftbüchlein  in die

Rosannawerfen.  Derdachte:  Dasbehalteich,

da steht  sicher  viel  drinnen.  f,r ging  wieder

zum Drajer, und dieser  fragte  ihn,  wie das

Wasser  geronnen  sei. Auf  diese Frage war  er

nicht  vorbereitet  und sagte:  +it,inwärts.ii  Das

war  aber  selbst  dem  Drajer  zuviel  und  er sag-

te: i+Du hast  es nicht  hineingeworfeni«  Als  er

es schl.ießlich  hineingeworfen  hatte, bericht-
tete  er dem  Drajer,  die Rosanna  sei blurot  ge-

worden.  Nun konnte  der Drajer  sterben.

Betreff:  Änderungen  des Teilbebauungspla-

nes Malser  Straße

KnndmachnnB
Gemäß  O 26 ffTROG  wird  kundgemacht, daß

der  Ciemeinderat  der  Stadt  Landeck  in seiner

Sitzung  vom 13.10.1987  beschlossen  hat,

nachstehendeEntwürfefürdieÄnderungdes

Teilbebauungsplanes  Malser  Straße ab

27.10.f987  im Rathaus,  Zimmer  ("lr. 14,  wäh-

rend  der Amtsstunden  durch  4 Wochen  hin-

durch  'zur allgemeinen  Einsichtnahme auf-
zulegen:

l. Verlegung  der  ßau- und Straßenfluchtlinie

beim  Ciebäude  der ehemaligen  tlauptanstalt

derSpar-und  VorschußkasseLandeck,  aufBp.

580/1,  an den Straßenverlauf  des Kirch-

gassl"s bzw. entsprechend  dem Bauantrag

des Herrn  Walter  Steiner  (bauliche  Erweite-

rung  des Friseurgeschäftes).

2. Verlegung  der Straßenfluchtlinie beim

Wohn- und Cieschäftshaus  Dr. tlubert  tle-

chenberger,  Bp. 731, um ca. 70 cm nördlich

der derzeit  festgesetzten.

Jeder,  dem die Stellung  eines  Gemeindebe-

wohners  zukömtnt,  hat  das Recht,  innerhalb

der  Auflagefrist  zu den  Bntwürfen  eine

schriftliche StellungnahBe  abzugeben.
Der ßürgermeister  (Anton  FSraun)
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Reinhold  Traxl
oder:  +iBilder  wie Türen,  die  auch  dies  nicht  sindti

Fastalles, was Rang  und Namen  hatin  dieser

Stadt,  warschon  da,ich  kam  ein bißchen  spä-

ter zur Vernissage  der Ausstellung  meines

Freundes.  Dießilder-ich  hattesievorher  be-

reits  zu Gesicht  bekommen  droben  in seinem

Atelier  in Tobadill  -  waren  erst  einmal  im Ge-

tümmel  der  kunstbeflissen  Plaudernden

kaum  auszunehmen.  Also  wartete  ich,  bis die

f,röffnungsgäste  wieder  weg oder in,der

Schenke  waren,  um sie als »Bilder  einer  Aus-

stellungii  aus der  Distanz  zu sehen.  Die vielen

Fensteröffnungen  und Türen,  Mauerlücken,

Wege und Baumschluchten  führten  mich  in

Gedanken  zurück  an den Anfang  unserer  Be-

ziehungen:

Damals  besuchten  wir  den  jungen,  eben  erst

von der Meisterschule  der Wiener  Kunstaka-

demie  zuraückgekehrten Bildhauer  in einem

kleinen  Ort vor füzern  im Schweizer  Mittel-

land,  wo er die handfeste,  harte  Begegnung

mit  dem Stein suchte.  Wir waren  fasziniert

vom t,rnst  seiner  künstlerischen  Auseinan-

dersetzung,  angerührt  aber  auch vom Zwie-

spalt  und  der  tleftigkeit  seine:r inneren  Bewe-

gung,  den himmelhochjauchzenden  Gewiß-

heiten  und tief  bedrückenden  Zweifeln  und

Verzweiflungen  an Sinn und Ordnung  in der

Menschenwelt.  Doch gut  erinnere  ich mich

noch,  wie sehr  uns  seine  Fähigkeit  begeister-

te, mit  wenigen  Mitteln  einem  Raum  -  er be-

wohnte  ein Zimmer  in einem  alten Bauern-

haus -  eine unverwechselbare,  einmalige

Ästhetik  zu verleihen.

Wiederzu  tlause,  begleiteten  wirihn  in einem

alten  VW45us  nach  Wien,  woerseine  Arbeiten

aug der  Studienzeit  abholte.  Da waren  Bilder,

deren reine geometrische  farbfiächen  an

Mondrian  erinnern  und  solche,  die von seiner

intensiven  Auseinandersetzung  mitden  Farb-

collagen  Poliakoffs  zeujen, dessen Witwe

demjungenStudenten  dasAteIierdesverehr-

ten Meisters  in Paris aufschloß.  Hier  deutete

sich ein hervorragendes  Form-  und  farbemp-

finden  an, dessen  frühe  Unmittelbarkeit  wie-

der in wenigen ßildern d3eser großen Ausstel-
lung  aufzubrechen  scheint.

Damals,  am Beginn  derSiebzigerjahre,  richte-

te er sich in einem  alten  Bauernhaus  in Toba-

dill,  der  iiOberen  Mühleti  ein,  die inzwischen,

wie'in  :'Tirol mit  guter,  gewachsener  Bausub-

stanz üblich, amtlich verordnet ab@etragen
wurde.  WenigeJahre  später  heiratete  er auch

eine Tobadillerin  utid baute  sich,  nur  einen

Steinwurf  von seinem  ursprünglichen  Quar-

tier  entfernt,  sein  eigenes  schönes  Haus,  das

inzwischen,  in die Fachliteratur  eingegangen

ist.  Wiederbestätigtesichsein  besonderesTa-

lentzu  räumlich  genauerAnordnung  und  Ge-

staltung  im Konzept  einer  überzeugend  kla-

ren und  genauen  Ästhetik.

Die langen  Jahre  als Lehrer  an einem  Mäd-

chengymnasium  brachten  der  Schule  sicher

eineechteAIternativeim  f,inerlei  herkömmli-

chen  Rollenverständnisses,  machten  ihn  aber

am t,nde  krank,  die geistige  t,nge,  die büro-

'kratischen  Gitterstäbe,  der drohende  Verlust

des künstlerischen  Enthusiasmus  im Alltag

derInstitution  trieben  ihnin  die r)ucht,  deren

heftige  Bewegung  erst  langsam  nach  mehre-

ren einsamen  und arbeitswütigen  Toskana-

sommern  abzuklingep  scheint.  Dort  malt  er,

wieCezanne,  mitVorliebe  in derstarken  tlitze

des Tages, und wie jener  einmal  schrieb,

iieiner  so fürchterlichen  Sonneii,  daß ihm
schien,  iials ob alle Gegenstände  sich als

Schatten  abhöben,  nicht  nur  in Schwarz  oder

Weiß, sondern  in Blau, Rot, Braun  und Vio-

lett«. Polar zu den absoluten  Erfahrungen  in

der  Cilut  des mediterraneti  Mittags,  scheinen

ihm  Malversuche  aus der  Dämmerung  heraus

bis  an  die  Grenzen  des  nächstlich-

endgültigen  Verlustes  jeglichen  Lichts.

tlier,  in der Toskana,  begegnet  er eines  Tages

ganz  zufällig  dem  bekannten  Maler  Giselbert

Hoke, der das Zusammentreffen  inzwischen

zuden  iiseltenen,  wahrhaftglücklichenEreig-

nissen« in seinem  Leben  zählt  und  den »Tiro-

ler« neben  seinem  kleinen  Sohn  Clemens  zur

+itlauptpersonii  seines  Tagebuches  1133 X Tos-

kana« (Klagenfurt  1987)  +imt  a)ler  Wahrheit«

machte.

+iDerTirolerii,erzähItCi.  tloke,  +ilud unsein,  auf

seinen  t}of  zu kommen.  Er hätte  den besten

Wein« -  wovon  sich die Oäste  der  Vernissage

letzte  Woche selbst  überzeugen  konnten  -

++Es wurde  späte  rlacht,  als wir  zum  Arkaden-

hof  zurückfuhren.  Der Tiroler,  42 Jahre  alt,

verheiratet,  zwei Kintler  -  ganz,und  gar  Ma-

ler, saß vor dem großen  Kamin  bei Kerzen-

licht,  neben  ihm  der  tIirte  -  so, wie  eben nur

ein Maler  sitzen  kann  -,  ein Spiegelbild  mei-

ner  selbst.  Seine  Ölbilder,  die an den gekalk-

ten Wänden  hingen,  waren  tatsächlich  ver-

quält.  In seinem  Alter  ist  die t,inbildung  nöch

t}err  allen Tuns. Die Landschaft,  von der er

spricht,  kann  er noch  nicht  sehen,  obwohl  er

mitten  in ihr  lebt.  So malt  erso  etwas  wieTür-

stöcke,  die auch  dies nicht  sindii,

Gemeinsamscheintbeiden  Künstlern  ihrAn-

gerührtsein  von leeren  Räumen:  »Diese von

Cierümpel  freie  Landschaft,  welche  in der  Zeit

nach  1950  von den Menschen  verlassen  wur-

de -  41sder  Kornpreis fiel und die maschinel-
len Produktionsmethoden,  für  die kein Kapi-

ta1 da war, kamen  -,  diese Landschaft  ent-

ging  der Verrümpelung,  die ansonsten  alle

Landschaften,  de ich vorher  kannte,  zerstör-

te. t}ätten  diese ßauern  hier  das Kapital  für

Zugmaschinen  und Cieräte  gehabt,  wäre das

föndverdorben  worden  -  wie dies andern-

orts  geschah.ii

Aus solchen  Gedankengängen  und Erinne-

rungsstücken aus se)lr  persönlichen Begeg-
nungen  mit dem Künstler  und Menschen

Reinho1d Traxl reißt man  schließlich die Oe-

schäftigkeit  der aufräumenden  i+Schloßher-

renii,  oben wird schon  das Licht  geiöscht.

l'loch  einmal  stehe  ich in der  Halle  vor  derein-

zigen Plastik  dieser  Ausstellung  eines ßild-

hauers.  Sie allein  schon  scheint  mir  eine Aus-

stellung  wert.  Noch  ein  paar  mehr  davon  wäre

wohl  eine künstlerische  Sensation  in diesen

Breiten  gewesen.  Was die fast kindliche  Ehr-

lichkeit  anlangt,  mitdererdie  fülle  dertSilder

diesesSommers  preisgibt:  [in  wenig  wie Don

Quichotte  kommt  mir  mein  Künstlerfreund

vor, dervon  seinem  mittelalterlichen  tlofaus-

zieht,  furchtlos  den Kampf  gegen  die Wind-

mühlen  der Kritiker  aufzunehmen.  Doch ich

meine,  daß er aufdem  Wege ist, seine  inneren

Landschaften  leerzu  täumenvonallenSelbst-

zweifeln  und hinauszufinden  in die Freiheit

und  Weite  seiner  ursprünglichen  Imagi-

nation.

Triendl  R.
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ffelga  fiter:  Aquarelle,  Collagen,  Keramik,  Röntgenbildmalerei

4usste11ung  in  der  Gym-Galerie

yom  13.10.  bis  7.11.  und  anschlie-

ßend  vom  9.11.  bis  28.11.87jn  der

Galerie  St. Vjnzenz  in  Zams.

Als nicht  schulangehöriger  Besucher  der

'(usstellung  sieht  man sich als erstes mit

:iner  Rauminstallation  konfron'iert,  die die

iYM-Ausstellungsmacher  Gerald  I'litsche

nit  ffelga  Etter  vor  deren  Rauminstal-

ation.

Foto:  Perktold

fine  Neuening  der

AK-heihandbücherei

ie [ntlehnung  ist kostenlos,  die Entlehnzeit

:trägt  4 Wochen.  Als Tonträger  werden  aus-

:hließlich  die handelsüblichen  Compaktcas-

:tten  verwendet,  welche  in jedem  Cassetten-

corder  abgespielt  werden  können.

ie Toncassetten  können  zu den normalen

rfnungszeiten  in der AK-Freihandbücherei

Innsbruck,  Maximilianstr.  7, Parterre,  ent-

hnt  werden.

ffnungszeiten:  Montag,  Dienstag  und Don-

:rstag  12.00-16.30  Uhr,  Mittwöch

!.OO-18.00Uhr,Freitag  lO.OO-12.00Uhr.

Problematik  der traditionellen  Frauenrolle

wiedereinmal  aufreißt.  Sehr  unmittelbar  und

unmißverständlich  wendetsich  die30jährige

Autodidaktin  Helga Eiter, selbst  tlausfrau

und Mutter,  hier  an das Publikum.

Ganz anders  geschieht  dies in den ESildern,

die, nachdem  die Situation  durch  Wäschelei-

ne und  Schuhe  putzen  geklärt  ist,  tiefer  in die

Psyche  vorstoßen und sie durchleuchten.  Den

Ausgangspunkt  bilden  1985  übermalte  Kopf-

und ESruströntgen.  Die Assoziation  zu Gehirn

und Seele, die wir  trotz  besseren  Wissens  im-

mer  noch  unbewußt  im tlerzen  lokalisieren,

drängt  sich auf. Unverkennbar  enthalten  die

Röntgenbilder  die Anspielung  auf  Leben und

Tod, wobei es Helga t,iter  vor allem  um die

Angst  vor dem Sterben  geht.

In den Collagen  von 1987  kommt  es zu einer

Kompositions-  und Farbverdichtung.  Die zu-

sätzliche tlölienschichtung  untersfützt  die

Ballung  im Zentrum.  Alles  scheint  sich auf

einem  hervorspringenden  Fleck  zusammen-

zudrängen.  Leider  wird  die Spannung  durch

ein Zuviel  an Exponaten  derselben  Art  abge-

schwächt.

Form- und Proportionsgefühl  verrät  tlelga

Eiter  in der  iigebeugten  Sitzenden«  (gebrann-

tet Ton), deren rauhe sandige  Oberfläche

einen  reizvollen  Ciegensatz  zu der  manirierten'

schönlinigen  Doppelstatuette  (Gips,-schwarz

lackiert)  bildet.

Als  zentrales  Thema  kristallisiert  sich eine

ArtSpurensicherungheraus.  EsgehtumSpu-

ren,  die das Leben  hinterläßt.  Der autobiogra-

Doch  beginnen  wir die Schau  in der Umge-

bung  der Insta1lation,  die uns das Entree  ver- 

schafft.MaterifödruckehinterlassenSpuren,  phischeCharakterderspontanentstehenden

darüber liegen die Spuren des Pinse1s -  was Arbeiten steht im Vordergrund, läßt aber

dabei entsteht  ist das Psychogramm  einer  auch  Verbindungen  zur  Frau /  zum  Menschen

Künstlerin,diesichzuersteinmalaIsFrauver-  imaIlgemeinenzuunddeutetbisweilensogar

steht  und auch  als solche  angenommen  sein  eine  Analogie  in der Natur  an.

iuill.  SK
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600/o der Piller  wollen keine Landesstraße von rließ  her
An  die  500  Ki1ometer  Lpndesstra-
ße  warten  auf  dje  Ubernahme

durchdasLand.429r]itßyi  11!J)7eu

keine  LandesstraJ3e  zum Gachen
Blick  und  zum  Ortsteil  Pj]]er.

Früher gab es fönd6sstraßen zweiter Ord-

nung.  Sie schlängelten  sich in bescheidener

ßreite  dahin.  tIeute  gibt  es nur  mehr  Landes-

straßen erster  Ordnung.  Dies deshalb,  damit

sich  das Land nicht  ein Endlosband  an gtra-

ßenlasten auföürdeTi  lassen muß. Die Oe-

meinden  wieder  drängen,  Straßen in ihrem

Ciebiet als Landesstraßen ausgewiesen  zu er-

halten,  denn  damitsind  sie die  ßrhaltungsko-

sten los. Wer letztendlich  zahlt,  wenn das

Land zahlat: darüber  macht  man  sich kaum

Gedanken.  '

In Fließ  ist die Situation nicht  anders.  Der Oe-'

neinderat ist mehrheitlich dafür,  daß von
Mühlbach  über  Ciretlern  und Gachen  Blick

zum Piller  eine Landesstraße gebaut  werde.

Erstens  sollen  die Ciretlernhöfe  endlich  er-

schlossen  werden,  zweitens  will man den

nach  Wenns tendierenden  Piller  durch  dieses

Asphaltband  wieder  fester  an die Oemeinde

binden.  I'licht  aus Liebe  etwa,  sondern  vor-

wiegend  aus finanzieHen  Gründen  und um

Abwanderung  von Agrarbesitz  in den Bezirk

Imst  zu verhindern.  Auch  die Hauptschule  in

Schöpfer...

Fließ braucht  Kinder.  Bis dato  besuchen  die

Piller t'lauptschüler  die Schule  in Wenns.

Wenn es eine schöne  Straße  nach  Fließ  gäbe,

könnte man sie vielleicht doch nach Fließ
bringen.

Etnes der Details am Wege, die der neuen  Superstrde  zum  Opfer  fallen  würden.

Fotosi  Perktold

Alle denkenjedoch nichtso materialistisch.

Seit zwei Jahren arbeitet eine Initiativgruppe

untertIauptschuIIehrertIeinricti Wildedaran,

eineiiSchonvarianteiizuerreichen. Beiderzu-

ständigen Landesstelle deponierte  man

mehrmals die Bedenken 'gejen eine Straße
mit einer Kronenbreite von 6,5 Meter. Auch

föndeshauptmann Alois Partl wurde von

dieser Seite mit dem Problem befaßt. Man

sieht neben anderen l'lachteilen besonders

auch die Ciefahr eines entstehenden Durch-

zugsverkehrs. Anstattdes +iGroßprojekts«  for-

dern 429 Fließer eine +iSchonvarianteii,  die

man sich durchausauch im BereichederTras-

se des jetzigen Weges vorstellen kann. Als

Landeshauptmann-Stv. Tanzer letzte  Woche

im Bezirk unterwegs war, überreichte ihm  die

0ruppedieUnterschriftengegeneine föndes-

straße und formulierte nochmals  die Be-
denken.

I'Ioch diesen tlerbst soll darüber entschie-

den werden, ob diese Straße gebaut wird.

l'licht zu1etzt ist es auch ein Prestigekampf
von Bürgermeister Ott,o Ciitterle. f,s ist zu be-

fürchten, daß ihn da der neue )andeshaupt-
mann nichtim Regenstehen lassen wird.  Viel-

leicht ist aberdoch zu wenigGeld da und  man

muß sich 7  Prestige hin, Ehrenbürger her -
doch mit einer landschaftsschonenden Va-

riante begnügen. Das wäre schöni übrigens:
Im eigenen Lande scheint der Prophet nicht

viel sagen zu wollen. Oder hatsich der Fließe,r
Pfarrer zu diesem Tiiema einmal geäußert?

O.P.
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Das  alte  riss  auf  dem  Sonnenplateau
Von  Ida  Rief-Aloys

Im tlerbst  1936 wurde mir durch  A'nstel-

(ung5dekret  eine Lehrerstelle in fiss verlie-
hen. Schon  wieder  eine »tlochschuleii!  -  Im

ersten  Moment  war ich nicht  besonders  er-

freut,  nachdem  ich immer  wieder  von »Män-

nern,  Weibern  und Fissernii  gehört  hatte.  Auf

,dem alten  Waldweg  -  es gab damals  noch

keine Fahrgelegenheit  nach Fiss -  bestieg

ichdannzuFußdent5erg.  PerRinderfuhrwerk

kam  am nächsten  Tag mein  Koffer  mit  all mei-

nen ilabseligkeiten  nach.  Nachdem  ich mich

beim  ßürgermeisterund  beim  Schulleitervor-

gestellt  hatte,  begab  ich mich  -  bei starkem

Regen und tlerbstwind -  aufi Quartiersuche.
DerWegdurchs  Dorfglich  damalsbeischlech-

tem Wetter  einem  Acker,  sodaß  ich mit  mei-

nen Halbschuhen  immer  wieder  im Dreck

steckenblieb.  '

Der erste Fisser Bauer, der mir begegnete,

lehnte  am Gartenzaun  und meinte:  +iLeahrin,

ös, bringats ins a lausi@s Wetter mit -  heint
geaht an, huaraments  Wintlii  -  Ja, dieser

böse  Wind  kam  meistvon  den »liebenii  Serfau-

sern.  Am Dorfende,  bei der netten  Familie

Kammerlander,  beka'm  ich Kost  und  Quartier.

Vater  Kammerlander  -  ein Ehrenmann  von

altem  Schrot  und  Korn  -  lebte  damals  noch.

Anna,  seineTochter,  führte  den  tlaushalt  und

Sebastian,  später fSesitzer des  Gasthofes

»Lammii,  betreute  die  Landwirtschaft.  In

diesem Haus Bit  Tradition war ich gut aufge-

hoben.  Die kräftige tlausmannskosI  beson-

dersdieguten  Sonritagsknödel  aus  Annas  Kü-

che, habe ich noch  in bester  [rinnerung.

Fiss war damals  ein ärmliches  ESauerndo(rf.

DerKinderreichtum  brachte  viele  f.ntbehrun-

ger3; es mußte überall  gespart werden.  Die

Sorge für  die Ernährung  oblag  zum großen

Teil den Müttern,  die sich früh  bis spät  iiwehr-

feni5  ständig  nur Oprer brachten  und sich

selbst vergessen  mußten.  Dazu kam die Welt-

wirtschaftskrise  und  mitihrviÖIeArbeitsIose,

die keine  Unterstützung  erhielten.  In fiss  er-

lebte ich auch das Jahr  1938  mit  dem An-

schluß  Österreichs an das Defüsche Reich.

Die uralten  Bauten  in Fiss waren  damals  inein-

andergeschachtelt,  und da brauchte  man

sich nicht  wundern,  wenn  man  sich hin und

wieder  in die  Hage  kam.  Die alten  tläuser  mit

Schnitzereien  an Giebeln  und Söllern  waren

teils  auch  mit  frommen  Sprüchen  versehen.

Das Obergeschoß  war bei manchen  ßauten

aus  Balken  gefügt,  darüberdasSctlindel-  und

Bretterdach,  oft  auch  mit  Steinen  beschwert;

Sehr bald  verstand  ich,  wiesich  das harte  Le-

ben dieser  Bergbauern  abspielte.  Geschichte,

ochicksale,  Ahnenerbe und Brauchtum ha-
ben die Art  der Fisser  geprägt.  In harter  Ar-

' beit mußte der Erde die Frucht abgerungen

Vatet  Kammerlander,  Anna  Kammerlan-

derdie  LehrerinnenAloys  und  nenzinger.

werden.  Dabei  gab  es aber  keine  tlast  und die

Lefüe  waren  damals  -  ohne  Uberfluß  an irdi-

schen  Gütern  -  in Einfachheit  zufrieden.

Die Bergstille  im Ort  wurde  damals  nur  durch

das  Betläuten  wohltuend  unterbrochen,

durch  das Klingen  des Dengelstockes  vor  der

Tagesarbeit, <ias Singen der Sense:n und Si-
cheln,  das Poltern  der tleuwagen  und den

Sehlag  der  Dreschflegel  nach  der Ernte...  Ja,

und  dann  kehrte  über. die abgeernteten  rlä-

chen das Almvieh  heim mit  Glocken  und

5che11en.

SaßdannderFissert5auer  nach  hartemTages-

schaffen  müde  aufseinem  tlausbankl,  spürte

er den Frieden  und die Schönheit  seiner  ge-

liebten  Bergheimat.  Ein herrliches  Fleckchen

f.rde,  dieses  Fissl Wunderschön  derfreie  Blick

hinüber  nach  Fendels,  hinüber  zur  ESergkette

mit  der  KarlÖspitze,  zu denvielen  anderen  Zin-

ken, Spitzen,  Graten  und Kuppen.  Einmalig

schön  auch  eine  Wanderung  im rrühsommer

übqr  die saftgrünen,  blumenübersäten  Wie-

sen von fiss  nach  Ladis. Die Religion  der fis-

ser  wardamals  tiefund  ernst,  Felder  und  Stäl-

le wurden  gesegnet,  Kreuze  aufgestellt  und

ßitt-  und Kreuzgänge  nach Kaltenbrunn  ver-

anstaltet.

Die Fisser Dort'feste  wurden  von allerhand

Schabernack  und  fröh1ichem  Brauchtum  be-

gleitet.  Die Liebe  am,Altvererbten  offenbarte

sich auch bei Prozessionen  und anderen

christlichen  festen..  Ich habe damals  auch

das Blochziehen,  das  nur  alle  vierJahre  abge-

halten  wird,  miterlebt.  Der Kampf  der Urbe-

wohner  mit  den wilden  Tieren  und Dämonen

wurde  besonders  furchterregend  dargestellt.

Die zweiklassige  Volksschule  warzu  meiner

Zeit im jetzigen  Gemeindehaus  unterge-

bracht.  tlerr  Waibl, ein sehr  gescheiter  und

bescheidenet4'1ann,  warSchulleiter.  Ausdem

Ersten  Weltkrieg  hatte  erein  böses  Lungenlei-

den mitge:bracht,  er war deshalb  sehr öft

krank und mußte  dann eine Vertretung

haben.

Die sauberen,  natürlichen  Bergkinder  waren

durchschnittlich  gut  begabt  und die f,ltern

waren  sehr  schulfreundlich.  An einzelne  Kin-

der  aus den Familien  Pale, Rietzler,  Kathrein,

Illmer  und  Tilg  kann  ich mich  noch  gut  erin-

nern.  DerMädchen-Handarbeitunterrichtge-

staltetesich  damalssehr  wirklichkeitsnah.  In

Fragekam  nurdasStricken,  Flicken  undStop-

fen. Gestrickt  wurden  schafwollene  Socken

und Strümpfe,  geflickt  bockige  Lederhosen

-  so wol1ten  es die Mütter  in dieser  Notzeit.

Einmal  verirrte  sich  sogar  eine ungewasche-

ne Lodenhose  mit  einem  mords  LoCh auf  der

Schattenseitein  unsereArbeitsstube.  Diesem

Exemplar  mach[en  wir  dann  aber fiugs  den

Garaus,

Jetzt ist man nicht  wenig  erstaunt,  wenn

man  diesen  herrlichen  internationalen  Frem-

denverkehrsort  vorsich  hat.  Out,  daß erseine

ursprünglichen  Kern noch  bewahrt  hat  und

trotz  der rasanten  Entwicklung  ein Tiro)er

Dorf  mit  bäuer1ichem  Charakter  geblieben

ist. Ich kanndieBewohneraufderSonnenter-

rasse nur  beglüqkwünschenl

riss  im  Jahre  1936  (Mathis)
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Stadtpfarre  landeck
Sonntag,  25.  I0.  1987,  9.30  Uhr Familiengot-
tesdienst  für Franz Walter  (l. Jahrtag),  Cilli
Bledl,  Franz Zeins  sen., 19 Uhr tll. Messe mit
Gedenken  an Adolf  Blunder,  Luise  Fili, Roman
Spiss  und verst.  Angehörige,  Anmeldung  für
das-Taufgespräch  bis 30. Oktober  .
Montag,26.lO.I987,NationaIfeiertag,  19.30
Uhr Wortgottesdienst  und Gebet  um Friede
und Freiheit  für  unsere  t'leimat

Dienstag,  27.10.1987,  19.30  Uhr tll. Messe
mit  Gedenken  an Rudolf  und Rosa Zangerl,
Aloisia  Salhofer,  tlildegard  und Mathilde  Wad-
litzer

Mittwoch,  28.10.1(j87,  7 Uhr HI. Messe mit
Ciedenken  an die Kranken  unserer  Pfarrge-
meinde  u.d. Lebenden  u. Verstorbenen  aller
GottesdienstteiInehmer

Donnerstag,  29.  l0.  1987,  7. 15 Uhr  Frühgebet
der Volksschulkinder,  19.30'  Uhr t'll. Messe
mit  Oedenken  an f,rich  tlot'mann,  Amalia
'Wörz, [:rika  Wendlinger

Freitag,  30.  }0.  1987,  19.30  Uhr  I1l. Messe mit
Ciedenken  anJosefund  JuIieTiefenbrunn,Jo-

sefJungblut  und  Ida Mathoi,  Aloisia  Zettl  und
Söhne,  20 Uhr  Ciebet vor dem Kreuz
Samstag,,3l.!O.l987,l4.3pUhrThuffeier,  16
Uhr  tlli  Messeim  Latersheim  mitCiedenken  an
Ferdinand  Lenfeld  u. Ida Szefczuk,  Frau Palao-
ra, Mathilde  Moser, 17 Uhr  Rosenkranz,  18.30
Uhr Vorabendmesse  mit  Ciedenken  an iledy
Prantner,  [mmi  Rabenser,,Leo  Böhme
Sonntag,  1.11.1987,  Allerheiligen,  9.30  Uhr
FamiIiengottesdienstmitGedenken  aü Walter
Steiner,  lda Eberle, Johann  Ert1 (anschl.
Beichtgelegenehit),  13.30  Uhr Rosenkranz
für  die Verstorbenen,  14 Uhr  Predigt  und  Seg-
nungderGräber,  19UhrtlI.MessemitCieden-

ken an Ing. Franz  l'leudeck,  Franz tlechenber-
ger, t'lubert  Wanek  (anschl.  ßeichte)

ßesonderes:  durch  die neue  Lautsprecheran-
lage kann  bereits  der Rosenkranz  am ganzen
Friedhof  mitgebetet  werden.  Wir bitten  zum
letzten  Mal um einen  finanziellen  Beitrag  zur
Abzahlung  der Anlage

Pfarrkirche;  Bniggen

Sonntag,  25.10.1987,  9 Uhr tll.  Amt  für  die

Pfarrgemeinde, 10..50 Uhr Kindermesse für
Verst. der fam.  Moschen-Jörg  und Emil  för-
cher, 19.30  Uhr tll. Messe für  Josef  Kraut-

VERMISCHTES
schneider  und  Sophie  Cifall und  Röck
rriedolin

Montag,  26.10.1987,  I'lationalfeiertag,  8 Uhr
fll.  Messe für  tlildegard  Pfeifer  und verst. f,l-
tern  und  Geschwister  Kuntner,  19.30  Uhr  Ok-
toberrosenkranz

Dienstag,  27.10.1987,  19.30  Uhr, Jugend-
messefürHansWalch  undVerst.  derFam.  Ru-

dolf  Schimpfößl

Mittwoch,  28.10.  1987,  tll.  Apostel  Simon  und

Judas,  8 Uhr tll'. Messe für  Rosina  Traxl und
Alois  Ciöschl, 19.30  Uhr Oktoberrosenkranz

Donnerstag,  29.10.1987,  17 Uhr Kindermes-

se für  Vinzenz  Zangerle  und Angehörige  und
Theresia  und f,mma  tlofer,  19.30  Uhr  Okto-
berrosenkrani

Freitag,  30.10.}987,  19.30  Uhr tll.  Messe für
Ciili Bled1-und  nach  Meinung  r'ligg

5amstag,  31.10.  1987,  tll.  Wolfgang,  8 Uhr  tll.
Messe für  Andreas  tlofer  und Frieda  Gastei-
ger,17  UhrKinderrosenkranzund  Beichtgele-
genheit,  19.30UhrRosenkranzundt5eichtge-

legenheit

Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  25.10.1987,  8.30  Uhr  tll.  Me'sse für
Magdalena  und  Johann  Schroeker  und  Verst.
der  Familie  Schranz,  lO Uhr tIl. Messe für  die
Pt'arrgemeinde,  19 Uhr I;1l. Messe für franz
Schöpf

Montag,  26.10.1987,  7 Uhr  tll.  Messe fürSofie
Sturm  Jhm.  ünd für  Manuela  tlaslwanter
Dienstag,  27.10.1987,  7 Uhr tll. Messe für
Martina  Althaler  und für  Gretl  Breitenberger
und  für  Aloisiq  Oritsch

Mittwoch,  28.10.1987,  7 Uhr tll. Messe für
Alois  und Albert  tlolzer,  18 Uhr tll. Kinder-
messe  für  tlermann  Staggl

Donnerstag,  29.10.1987,  7 Uhr  tll.  Messe für
Franzund  fiiichTiefenbrunn  und  fürCiertraud

Wille und Karolina  Pöll'

freitag,30.10.1987,  7 UhrHl.  MessefürJosef
Gosch  und für  f"ler(nann  und  Amalia  Mathies
Samstag,  31.10.1987,  19 Uhr tll. Messe für
alle  Verstorbenen  der  fffii.  Wucherer  und t'ür
Karolina  Pöll Jhm.

Pfarrkirche  Zams

5onntag,  25.10.1987,  8.30  Uhr  Jahresmesse

fürAndreas,AnnaundHerbertThurne,  10.:50
U)ir  Jahresamt  für  Johanna  Wö)f, 19.30  Uhr
Oktoberrosenkranz

Montag,  26.10.1987,  Nationalfeiertag,  7.15
Uhr  Jahresrnesse  für  Franz Mairhofer,  lO.Uhr

Sauwatten am Sonntag, den 25.10.87 im' Gasthof Kreuz,
Zams, Rifenal 15.

1. Preis:  1  Schwein,  2. Preis:'A  Schwein,

ab  3. Preis:  Sachpreise.  Nenngeld  S 45.  -

Tffr freuen uns aufIhre  'eilnahme
Fam.  Uberbacher

Betstunde  der Frauen für  die Kranken
Dienstag,  27.10.1987,  19.30  Uhr Jahresamt
für  Walter  Leban

Mittwoch,  28.10.1987,  Festdertll.  Simon  und
Judas,  7.15  UhrSchülermessealsJahresmes-

se für  Kreszenz  tlammerl

Donnerstag,  29.10.1987,  19.30  Uhr Jahres-
amt  für  Margareth  Hammerl

freitag,  30.10.1987,  7.15 Uhr Jahresmesse
für  Ottilie  Grüner

Samstag,  p1.10.1987,  tll.  Wolfgang,  7.15 Uhr
Jahresmesse  für  Maria  und Eduard  Zangerl,
19.30  Uhr Jahresamt  füy Anna  Siegele

Sonntag,  '1.11.1987,  tlochfest  Allerheiligen

Ablaßtag, 8.30  Uhr  tll. Amt  für  die Pfarrfami-
lie, 10.30.Uhr  l.  Jahresamt  für  Johann  Schu-
ler, 13.30  Uhr  Seelenrosenkranz,  14  Uhr Pre-
digt  im friedhof  und Gräbersegnung

Evangelische  Gottesdienste

Si:inntag,  25.10.1987,  9.30  Uhr Imst,  Sams-
tag, 31.10.1987:  18 Uhr föndeck,  Reforma-
tionsgedächtnis,  Sonntag,  1.11.1987:  9.30
Uhr Larideck,  14  Uhr Landeck  Ökum.  Fried-
hofsfeier,  17 Uhr St. Anton

Ball  der  Regegnung

Samstag,  24.  Oktober  ab 20.00  Uhr  im tlotel
Wienerwald.  Eintritt:  Erwachsene  S lOO. -

Jugendliche S 80.-,  große  Tombola.
Der Erlös  dient  für  die Fertigstellung  des Pfa-
diheims:  festliche  Kleidung  erwünscht:  es
spielendieJokers;Tischreservierungen  über.
Tourotel  Wien'erwald.

Östen.  hauenbewegung

Zams

Am Mittwoch,  den 28.10.1987  ist der tler-
bstausflug  in das Ländle  geplant.  Die Fahrt
führt  zur Wallfahrtskirche  Rankweil  über
Feldkirch  -  Dornbirn  (Mittagessen)  weiter
durch  den Bregenzerwald  -  Furka  Joch  in

das Oroße Walsertal.
Fahrtkosten:  S 85.-,  Abfahrt:  Ciasthof  Hau-
eis, Zams  8.30  Uhr, Anmeldungen:  Mathilde

Köchle,  Tel. 41373.

niitfiuaihumatriu  rlk:rkur

Oberinntaler  Briefmarkenaustausch  der  Sek-
tion Landeck  des Merkur  am 26. Oktober

1987  im Tourotel  +iPostii in Landeck  von 9 bis

17 Uhr. Tischreservierun@en €elefonisch bei
ObrBann  tlerbert Zobl, Tel. 05442/29974.

Zu  »König  Aussagett  unter
Echo  im  rtewindr:hlatt  flr. 41:
Ganz kurz  nur: l. Gott  sei Dank bestimmt
nicht  eine Anni  Rieder,  welcher  Politiker  für
unser  Land tragbar  ist oder  nicht.  2. König
war tatsächlich  in Südafrika,  Anni  Rieder

(wahrscheinlich)  nichtl

Man[red  Roilo, lmst
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seml.,argber@@,,chancen  der  IdeesicherauchzurSanierungdest5undes- derVolksschuIeSchönwies,Dauer:5Abende,
,amill,el@m Ga,,tgPIWPrhPl,,  haushaltesbeitragen. Leitung:('rauVenierAnita,t5eginn:Dienstag, i27.10.87  um  20 Uhr. Anmeldung:  Frau Venier

Innsbruck/t5rixen(pdi)-ZumdrittenMalla- ,,;,7.-. ':  =" -a a Anita, Schönwies, Starkenbach 55k, Tel.
den das Tourismusreferat  der Diözese Inns-  - . ;':  -i 05418-5468-

bruck und Kirchliche Bildungshäuser Frauen *  '  , 'j':  2. Makramee. Ort: Volksschule Zams, Dauer:
undMänner,dieinNord-,Ost-oderSüdtirolim  .> 3 Abende, Leitung: Frau Ingrid  Ciitterle,  Be-

Gastgewerbe  tätig  sind,  zu einem  Seminar  a - g!nn: freitag, 23-10-87  um 20 Ut)l'; Anme)-

ein,  das sich  mit  der speziellen  Sitüation  der  d(ing: Tel. 05442-29852.  '

familieipdieserßranchebefaßt. DasSeminar

»Die Chancen der Fami1ie im Ciastgewerbe« Turnen für Srhw:inHirt
findet vom 16. bis 18.November 1987 in der Jeden Dienstagina See um  20 Uhrim  5emein

Cusanus-Akadem'e 'n B"Xen statt. dehaus.  Nähere Informationen  unter  Tel.

Auf derTagungsollen die positiven und nega- 05441/,,,4  bei ,ebamme  Caroline  Siegele.
tiven f,inflüsse des frem4enverkehrs auf das
konkrete  Leben  der Familie  bewußt gemacht  .

und daraus praktis6he Sch1ußfolgerungen = Arbeitsamt
gezogenwerden.BesondereAufmerksamkeit  '

wird dem Feiern in der familie geschenkt. .a- 18j%d003
EinePsychotherapeutinundeinArztwerden . ,,  T@1.(05442)2616

sichmitspezieI1enFragenderseelischenund 'J+xaaa aaa -,.,  .,l
körperlichen Gesundheit befassen. :,,#-'.  a  a:rA Wir sucheni

NähereAuskünfteundAnme1dungen:Tou--.." a '  ";2  Maurerpolier(in), Maurer(innen), Maler(in),
rismusreferat der Diözese Innsbruck, Ried- ..'  a '  ="": ' - - Fließen1eger(m/w),  Zimmerer(m/w),  Tisch-  .

gasse 11, Te1. 05222/88079: ßildungshaus hanz Waßbl allS See (aufgenommen auf  ler(innen),  tleizungsmonteur(in),  Installa-

Osttirol, Muchargasse 6, Lienz, Tel. d«T Ascherhütte 1985) vollendet kellte,  teur(in),Schlosser(in),Elektriker(in),Tapezie-

04852/5133; Cusanus:Akademie, Seminar- frej%,23-OktObeLSem95-LebenSjakr- rer(in),  Metzger(in)  für Wursterei,  Lagerver-

gasse 2,Brixen, Tel. 0472/32204.  walt(:r(in),  Außendienstmitarbeiter(innen),

[i(3i)By  0ßH1§By7  Thxichauffeur(in), Bodenleger(in), tiilfsarbei-
Banken  Spdj6p56i  ter(innen),Buffetkratt,BüroangesteIlte(r)mit

Zur'a'gu'gdeSlngenl'ur"fe"gra'u- Englisch-  und  Französischkenntnissen,

%yJ)p,H114gJa)43H1  'renD#Von"erzenDe"eOma'e"e haushaitshiire (m/w), friseur(in), Aufräu-
SchWes'er und De"e 'lferna mer(in)  - Tei)zeit,  fahrer(in)  für  Metzgerei,  l'lä-

Bald wird  in den Medien  wieder  auf  die Welt-  her(in)-Vorhänge,  ßürokraftaus  dem  Raume

sparwoche  und den Sinn des Spqrens  auf-  Enwachsenenschule  Ried -  Prutz.

merksam ge,macht. Auch die Geldinstitute Za  ms  / Schönwies"  '  Bei allen Stellenangeboten erfolgt eine min-
des ßezirkes  werden  die ßevölkerung  Ende  destens  koIlektiwertragliche  Entlohnung.

Oktober  einladen,  aber  nicht  wie in.,den Vor-  KurSaussCbrei5ung  Es liegen  zah1reiche  Stel1enangebote  für  die

jahren  ein großes  Sortiment an Oeschenken  l- r'lähen VOn Kinderkleidern. Ort: Werkraum Wintersaison 1987  aui

bereithalten,  sondern  nur Kugelschreib.er

und Luftballons  an die großen  und kleinen  LArlDECKER JAZZffERBST
Sparer  verteilen.

Dies  wurde  heuervon  den  Geschäftsleitern  al-

lerBankenimßezirk,nämlichderßankfürTi- Joe  Nalinga-  &' Southern  Africa  rorce
ro' und Vorarlberg, derZweigstel1en derSpar- Freitag,  23.10.1987  - Hotel  Sonne  - 20.30  Uhr
kasse Imst,  der Raiffeisenkassen,  der filiale

derföndes-tlypothekenbankundderSparvor Aufregend, mqlodiös und durchwegs domi- kern  und Schicksalsgenossen  zusammen.

mitihrenGeschäftsstellenbeschIossen. niertvonleichtfüßigenRhythmen,sokönnte  Geprägtvondenunzäh1igenRhythmenafrl-

AussCb)agge5end fÜr d!eSeS gemetnsame man die Musik Joe Malinga's, der das erste kanischer  Musik-bringt  Joe Ma1inga  eine  Mu-

Vorgehen, so die Vertreter der ßanken, ist die Konzert des Landecker Jazzherbstes bestrei- sik,  in der Swing,  Improvisation,  aber  auch

!m Kredtiwesengeseiz vorgesCbrtel)ene E!- tet, kurz beschreiben. ßigßandJazzaIsTanzmusikseinenStilunver-

genkapitalbildung, die verständlicherweise Joe Malinga ist Westtiroler Jazzfans kein Un- kennbar machen.  Seine Musik  ist zweifels-

nur mtf etner Ertragssietgerung erretchi Wer- bekannter mehr, wer erinnert sich nicht an ohne  der Versuch,  den Geist  seines  Volkes

denkann-DamitdieSniChtuÜbedinqtzuLa- seinmitreißendesKonzertimUndergroundin demtIörernäherzubringen.freiheitundAch-

sten der Konditionen, sprich Zinsen und Ge- Pettneu VOr öin paar Jahren. tung der Menschenwürde  sind Ziele seiner

bührengeschehenmuß,wurdeeineSenkunq Als gebürtiger Südafrikaner und »Kind aus musikalischen  Mission.  Die afrikanischen

derWerbekostenvorgezogen. Swazi1and«vertrittereineRichtungdesJazz,  WurzelnseinerMusiksindinjedemTaktzu

ALlCtl der Gedanke, einen Beitrag zur VerbeS- die bei uns zur Zeit immer populärer wird. spüren,  uöd es drängt  einfach  zum Tanzen.
serung der Ös'erre!(JltSCtlen Za"1ungs5t1anz Spätestensseitdemf,rscheinenderletztenLP  

zÜ leisten, motivierte zu diesem Schritt. Der Paul Simon's  weiß jeder  um den Afrikani-  Joe Malinga tritt  in  folgender  Besetzung

Großteil der WeItspartagsgeschenke wurde 5(11(;H Jazz.  auf:  Joe Malinga  - Alt  Saxophon,  Monty  Wa-

nämlich aus dem Ausland importie:rt. Sollte AIS Teil der momentanen  südafrikanischen  ters - Alt Saxophon,  Atiba  pakr  - Teno Saxo-

d!eSeS P.rOjeBf etne Anregung !n T!rOI Oder Diaspora  arbeitet  Joe Malinga  zur  Zeit  in Atyl-  phon,  Mario  Canonge  - Piano, Pablo Nahar  -

evenfuell in ganz OSterre!Ct) Sein, WÜrde dieSe 5i('yd,)yy) yHji 3r)d(y5y) 5(3yyorragend5n  Musi-  ' Baß, Clarence  ßelfön  - Sch1agzeug..  '



Panoramarestaurant  Galzig  in 6580  St.  Anton  am  Arlberg

sucht  für  die  kommende  Wintersaison  zwei  Serviererinnen

mit  Inkasso  und,Fremdsprachenkenntnissen  sowie

Jungkoch  zu besten  Bedingungön  (nur  Tagesbetrieb),  Kost

und  Logis  frei.  Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen

erbeten  an  Herrn  Fahrner,  Tel.  05446/2352/70.

f,CtlO

Zum  M[useum  Tiroler

Bauernhöfe

in  Kramsach
For  ejniger  Zeit  wandte  sich  ßan-

dr' !il!iliili/uidjjjj  ,pl/oi's Fartl fnll
einem  Spendenaufruf  an  die  (jf-

fentlichkeit.  r,rbetraf  das  flauern-

höfemuseum  in  Kramsach.  Der

Innrihnickcr  Ijterat  und  Dnicher

ffans  Augustjn  schrieb  dem  Lan-

4rirhqvyitma'inn rhr*nfhin  fni@B-
den  Btiefa.

ZUR  TAUFE!

UHREN,  SCHMUCK

Landeck  + Zams

Töl. 05442/2370  bzw.  2614

Wäre es nicht  menschlicher,  natürlicher,

sinnvoller,  (auch  tirolerischer)  u.v.a.m.  diese

[:nklaveaufganzTirol,  und  in weiteren  Schrit-

ten  auf  das gesamte  Bundesgebiet  auszuwei-

ten?  Dann  könnteder  l'lord-,  Ost- und  Südtiro-

lerhof  stehen  bleiben,  wo er ursprünglich  er-

baut  wurde;  denn  dort  gehört  er hin.

Der Oedanke  der  Enklave,  so edel  er auch  ge-

meint  sein mag,  verstellt  den Blick  auf  das

ganze  Land:  auf  die ganze  f,rde. Wir können

nicht  9 ilektar  Land unz6rstört  lassen,  wäh-

renddierestlichen  1.264.491  Hektarzugrun-

de gehen.  Die Micro-ldylle  kann  über  die tat-

sächliche  Situation  in unserem  Land nicht

hinwpgtäusche;n,  so sehr sich das manche

auch wünschen  mögen.

Ich kann mir nicht  vorstellen,  daß Sie, tlerr

föndeshauptmann  Partl,  den ßlick  fürsGanze

verloren  haben,  auch wenn  es manchmal  so

scheint.

Für diese  t:ntscheidungen,  möchte  ich Ihnen

den nötigen  Mut und die dazugehörige  Kraft

aus tiefstem  tlerzen  wünschen.

Suehe guten Platr für 20 Woehen alten Misehiingshund. Tel. 05449/5146.

Befugter  Altwarenhändler  räumt

Wohnungen  und

Verlassenschaften  besenrein.

Wir  zahlen  gute  Preise.  Auch

Einzelstücke  und  Großobjekte.

Tel. 052221392654  täglich  von

7-9.3ü  Uhr  und  a6 20 Uhr

ä"  Günsl2geSpätherbslieisen %
jf 2 79Th l. Schn:pfülahtten Aban; 4 Tage'. ß

l !'2 -j5. Müföo'mki; t'99ü.'-. V;n;drg', I

l  totns,' Innsbtuck Ö522>/64565. t  
tJ  Ija
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Z

*  16-Titel-Programmierung
*  RANDOM  PLAY ist Zufollsspiel:  Der Pföyer
wöhlt  die Reihenfolge  der  Titel bunt  gemixt
selbst  OUS.

*  4 Arien  der  Wiederholung:  die  ganze
Platte, das  eingegebene  Programm,  einzelne
Titel, bestimmte  Sequenzen.

und dazu das fükannte FUNKBERATER SERVICE

6500  Landeck,  Tel.  05442/2513  und  2638

.l 0

ÖI FiCi
)EDUS  SERVICE sucht  für  Reinigungsarbeiten  in Pians  männliche

nd weibliche  Ar6eitskräfte.  Arbeitszeit  ab 17 Uhr. Tel. 05222-2ü121.

Gelegenheitskauf:  Original  Pöttinger  Heuraupe,  neue Ausführung  mit
Keikiemen  und aufgebautem  Benzinmotor,  selbstfahrend,  Neupreis

S 69.5üü.  -  um S 25.00ü. -  in Bestzustand  zu verkaufen, auch Zustellung
und Alfa  Laval  Melkmaschine,  komplett  einsatzbereit, nur  S 9.500. -  zu

verkaufen. Anruf  morgens  oder abends unter  7ä1. 05238/88437

Suchen  für  die  kommende  Wintersaison  einen

selbständigen  Koch  und  einen  'Jungkoch  sowie
a Küchenmädchen  und  Abwäscher

(evtl.  auch  Ehepaar)  zu  besten  Bedingungen.

Zuschriften  an  Ritterstube,  6531  Ladis,

Tel.  OE)472/6613  bei  Nichtmelden  2136.

In ersthlassigem 4-Sterne-Hotd in Serfaus wird
SuChegelernfePadl4a7TlerieVerka'auferinf'lir die5,gelledesgu"cJrienc'efsneufiese7z7.
W'nfersajson '-p/(8. 805z4u4b1e14s3(eB'.' Bed"gungen" Zuscbriften an die 7-Gescbäftsste1le Landech

unter  Nr,  18.374.

Das  kleine  Wunderaing  von  Siemens

Zimmermädchen  für  die Wintersaison  zu besten  Bedingungen  ab

L Dezember  87 gesucht.  Pension  Lärchenhof,  St. Anton  am Arlberg,

Tel. 05446/3372  oder  2232.

Wir suchen  ab Mitte  Dezember  freundliche  Kellnerin.
Hotel  Jägerhof,  65fö Ischgl, Tel. 05444/5206.

Das  kleinste

Hörgerät
der  Welt

auch

...ist  nur eine unserer vielen Möglichkeiten,lhr  ?R5rprob1em zu lösen.
Nähere Informationen  erhalten Siein einem unserer  14 Fachgeschäfte
oder bei unseren Sprechtagsste1len:

Landeck: Optik Plangger, Malserstraße 5
Mittwoch,  28. Oktober,  10 bis 12 l

Immer  sind  wir  für  Sie erreichbar  in u

Hörgeräte - Fachgeschäft  Ini
Bürgerstr.  15, Tel. (05222)  24048

Vermittlung  von KassenzuschÜssen  -  Auf  Wunsch
Hausbesuch

GewinnzahlenderZiehungvom  18.10.87

(Ohne  Gewähi)

7 Sechser  zu je

6 Fünfer + ZZ zu je

475 Fünfer  zu je

23.128 Vierer  zu je

438.644  Dreier  zu je

3,853.882.  -

849.726.-

16.100.-

440.-

29.-

43. Runde,  24./25.  Oktofür  1987

Generalvertrieb:  SIEMENS,  Oticon
Im Velrieb:  Viennatore,  Philips

ITira'!J'i'i'is!4,1'!
Silürnais  abzugeben=

Te=l.  05442/29312.



Wir suchen ab Dezember noch folgende Mitarbeiter: '4

wertvoll  sein  wie

UHREN  SCHMUCK

t,andeck  + Zams-Tel.  05442/2370  bzw.  zb'ii

oD
1

0z

,'-=Barzabler_suchtrl'500bisa2.000i2 '

Baugnind zur Errichfü;n@  öines
Bürogebäudes  fö mittelbarer'Stadföähe

a " ' Zusöhriftevonniu'ü:dr"W':c.'6.819'aö: 
'GerrieÄ;naöbl'att, Lanäec-L,',%st'fäöh27, 

:' .  '- a ." Ö5Q0=Landöfö,  " "_ , "  '  __. '

Unsere  modischen  und  sportlichen  Mützen

und  8cha,1s in den  neuen Farb@n  und  Desißns
_ können  Sie direkt  in  unserer  Strickerei

Pfunds-Dorr  346  kaufen.

Öffnun@pzeiten:  _ -
Monta,@ -  8amsta@  8 -12  und  14  -19  Uhr

Marianne  Biauch  .

Strickmützen  - 8pezia1erzeußung,  Pfunds.

VOM  23.,30.  OKTOBER  1987

DIE SPARVOR
SPARKASSE IMST

RAIFFaSENUSSEN
LANDES-HYPOTHEKENBANK

BANKFüRTlROL ÜNDVORARLÜERG



W[iAKW@ffllW«KHffi
aimSo.24."//@@87  o
.un-d  von  Mo.  26.  bis  - - -

Ne[f!J]  in  unserem

Programm:

lö  :T':

@ Weil  Preis  und  Leistung  stimmen

@ Für  ieden  Landwirtschaftsbetrieb
die  richtige  Größe

*  Starke  Sparmotoren  von  45  bis 780 PS

@ 10 Monate  zinsenfrei

Nützen  Sie die  Fiat-Tmktorwoche  auch  für  günstige  Eintauschmöglichkeiten,

lnformationsgespräche  und  zum  Probefahren.

@ I  :J  # I  # #l:

@ HoIzbearbeitungsmaschinen

@ Motorsägen

@ Seil'winden

@ Melkmaschinen,  ZentriFugen

' ..»

@ He'ckschneeschilder,  Hecktruhe

@ Frontlader

@ Räucherschränke

@i Transporter

9a.  '7-yanz 7eL«dat«y
6537  Ried  i.0.  736

Telefon  (05472)  6472  oder  6325


